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Jnſertkions- Gebühr
ſür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarnung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

e Beilagen nach Uebereinknuft,Merſeburger Kreisblatt.
(Amkliches Organ derr Merſeburger Kreis-Perwaltung.)
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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3-—6 Uhr geöffnet. X e

Sprechſtunden der Redaetion 11-1 Uhr Mittags. e

Einladung zum Abonnement.
Das auf deutſchnationalem Boden ſtehende „Merſeburger Kreisblatt ladet hier-

mit zum Abonnement ein.

Das „Merſeburger Kreisblatt“ kämpft in unerſchrockener, freimüthiger Weiſe
für die geheiligten Güter der deutſchen Nation Thron, Altar und Familie und
wird den auf allen Gebieten des öffeatlichen Lebens ſich ſühldar machenden zerſetzenden und ver-
derblichen Einfluß des Judenthums bekämpfen.

Jn gleicher Weiſe bekämpft das „Merſeburger Kreisblatt“ die Auswüchſe an der Börſe
und die Gründungs- Schwindeleien es tritt warm ein für den geſammten Miettlelſtand, für die
berechtigten Jntereſſen der Landwirthſchaft, des Handwerker, Gewerbe und Arbeiterſtandes.

Das „Merſeburger Kreisblatt“ erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn und
Feſttage, Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr (alſo auch Freitags) und enthält

alle Verordnungen und Erlaſſe des Königl. Landraths Herrn Weidlich, der
Polizei Behörden des Kreiſes und der Stadt Merſeburg, ſowie die Bekanntmachungen der
hieſigen Königl. Militär-, Civil- und ſtädtiſchen Behörden, von denen wir beſonders
die für den Handel- und Gewerbetreibenden wichtigen Verdingungen, Verkäufe,
Verpachtungen, Auktionen u. ſ. w. hervorheben.

Jm textlichen Theil des „Me ſeburger Kreisblatts“ ringen wir u, A. die laufenden
Tagesfragen behandelnde Artikel, ſowie ſonſtige politiſche Mittheilungen (von
unſerem Berliner Correſpondenten) und zwar ebenſo ſchnell wie andere größere Zeitungen
(wichtige Notizen erhalten wir per Telegramm), und geben dieſe, wie auch die Parlamen-
tariſchen Nachrichten in übverſichtlicher, einem Lokalblatt angepaßter Form wieder. Einen
breiten Raum nehmen die Nachrichten aus der Provinz und Umgegend ein, ebenſo die
Mittheilungen aus der Stadt und dem Kreiſe, welch' letztere wir bemüht ſind in immer
ausführlicherer un ausgedehnterer Weiſe zu behandeln. Gern geleſen werden auch die wöchen:-
lichen Berliner Bilder“ von Georg Paulſen. Gerichtsverhandlungen, (Schwur-
gerichts-, Strafkammer- und Schöffengerichtsſitzungen) ſonſtige vermiſchte Nachrichten,
Stadtverordnetenſitzungsbericht, Civilſtandsregiſter und Kirchennachrichten c.
ſchließen ſich dem Vorgenannten an.

Das „Merſeburger Kreisblatt“ bietet alles das, was man von einem beſſeren Lokal-
blatt zu fordern berechtigt iſt.

Jm Feuilleton bringen wir ſtets intereſſante Arbeiten unſerer beliebteſten Autoren und
gelangen im neuen Quartal zum Abdruck:

Die Geſchichte eines Kindes.,
Novelle von Rudolf Jmmann

Jn Haide und Movr.
Erzählung von Hans Warring.

Ferner kommt eine Serie von Artikeln über die Antwerpener Weltausſtellung zur
Veröfſfentlichung, die gewiß das Jntereſſe der Leſer im höchſten Grade beanſpruchen dürften.

Auch wollen wir nicht unterlaſſen, die Aufmerkſamkeit auf unſere beiden wöchentlichen
Gratis-Beilagen

„Zlätter für Belehrung und Unterhaltung“ und „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“
hinzulenken, von welchen das erſtere kurze Erzählungen, „Zeitbilder“ von Leopold Sturm,
Auſſätze wiſſenſchaftlichen Jnhalts, Abhandlungen über Gegenſtände, die vor allem unſere
Hausfrauen intereſſiren, einen „Rathgeber“, die „zeitgemäßen Bitrachtungen“ von Ernſt
Heiter, Briefkaſten für die Abonnenten e. enthält, dagegen auf den 8 Seiten des „Sonn-
tagsblatts“, welches mit zahlreichen guten Jlluſtraltionen geſchmückt iſt, außer einem größeren
Roman eine Reihe von Artikeln belletriſtiſchen Jnhalts geboten wird.

Gratis legen wir ferner dem „Merſeburger Kreisblatt den jedesmaligen Eiſen
bahnfahrplan bei, und wenn wir zum Schluß noch unſern Wetterbericht vom Prognoſt
Vetter in Magdeburg (verkündet mit ziemlicher Sicherheit die zu erwartende Witterung) er-
wähnen, ſo glauben wir das Weſentlichſte zur Empfehlung des „Merſeburger Kre isblatts“
angeführt zu haben.

Bekanntmachungen in dem „Merſeburger Kreisblatt“ haben erwieſenermaßen
den beſten Erfolg.

Verlag und Redaction des Merſeburger Kreisblatts.

und hierauf

die Verſicherung auch auf die geſammte Arbeits-

Merſeburg, 27. Juni 1894.

Die Erweiterung der Unfall-
verſicherung.

Bisher erſtreckte ſich die geſetzliche Unfall
verſicherung auf Perſonen, die in Fabriken,
Bergwerken, Gruben, Steinbrüchen, Hüttenwerken,
Werften und im gewerbsmäßigen Hochbau be-
ſchäftigt werden, ferner auf Perſonen, die in
Transportbetrieben des Binnenlandes, ſowie in
Speditions und Speichereibetrieben beſchäftigt
werden, auf die in verſicherungspflichtigen Be
trieben beſchäftigten Reichsbeamten und Militär
perſonen, auf die Arbeiter und Betriebsbeamten
in der Land und Forſtwirthſchaft, auf alle bei
Bauten beſchäftigten Perſonen, ſowie auf See
leute auf größeren Schiffen.

Dagegen waren bisher von Verſicherungpflicht
noch vefreit die Betriebe im Handwerk, im
Handel, in der Fiſcherei und in der Küſtenſchiff
fahrt. Nunmehr ſoll die Unfallverſicherung auch
auf dieſe Betriebe ausgedehnt werden. Zu
dieſem Zweck iſt im Reichsamt des Jnnern ein
„Geſetentwurf, betreffend die Er-
weiterung der Unfallverſicherung“
ausgearbeitet worden.

Dieſe Erweiterung erſcheint ſchon in der Er
wägung berechtigt und begründet, daß ſich die
Arbeiter in den zuletzt bezeichneten Betrieben
gegenüber denen benachtheiligt fühlen, die ſchon
an den ſegensreichen Wirkungen der Unfall-
verſicherung theilnehmen. Zum Beiſpiel ſind die
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Schloſſereien, Schmieden, Gießereien gegenwärtig
nur verſichert, wenn ſie fabrikartig oder mit
Motoren, Dampf c. arbeiten, dagegen nicht,
wenn ſie den Betrieb nur handwerksmäßig und
ohne Motoren führen. Die Betriebsgefahr iſt
hier aber kaum geringer als bei jenen, ſicherlich
aber größer als in vielen fabrikmäßigen und des-
halb verſicherten Betrieben zahlreicher anderer
Berufszweige. Es kommt hinzu, daß nach dem
bisherigen Recht in einer großen Zahl von
Betrieben nur ein Theil der Betriebsthätigkeit
verſichert iſt, dagegen ein anderer nicht, ja es
fommt vor, daß ein und derſelbe Arbeiter für
einen Theil ſeiner gewerblichen Thätigkeit (bei
Bauten) verſichert iſt, für einen anderen (in der
Werlſtatt) nicht. Hieraus ſind mannigfache
Streitigkeiten zwiſchen Arbeiter urd Arbeitgeber,
zwiſchen Unternehmer und Genoſſenſchaft ent
ſtanden, und demgemäß iſt aus den Kreiſen der
Handwerker und Kleingewerbtreibenden wieder
holt dem Verlangen Ausdruck gegeben worden,
daß die Unfallverſicherung auf ihre Betriebe
ausgedehnt werde. Ebenſo iſt auch das Be
dürfniß nach Ausdehnung der Unfall Ver
ſicherung in der geſammten Fiſcherei und
in der Küſtenſchifffahrt, wie auch bei den im
Handelsgewerbe beſchäftigten Perſonen hervor-
getreten. Weiter ſollen der Unfallverſicherung
unterworfen werden die Bedienſteten in Kranken-
häuſern und Badeanſtalten, Laboratorien, Bild
hauerwerkſtätten, Rennſtällen, Ruder und Segel-
Klubs, Reitbahnen, Theatern, zoologiſchen Gärten,
ferner Todtengräber, Glöckner, und ebenſo ſoll

thätigkeit ſolcher verſicherten Perſonen, die auch
im Haushalt des Arbeitsgebers beſchäftigt werden,
ſowie auch die in ähnlichen Thätigkeiten ſtehen
den Perſonen des Reichs, Staats- und Kom-
munaldienſtes ausgedehnt werden.

Bei der Erweiterung der Unfallverſicherung hat
aber nach den Erfahrungen, die die beſtehenden
Berufsgenoſſenſchaften mit den kleinen Betriebs-
unternehmern gemacht haben, in Betracht ge-
zogen werden müſſen, daß die berufs-
genoſſenſchaftliche Verwaltung ſich für
den größeren Theil der kleinen Betriebe des
Handwerls und des Kleingewerbes, wie
der Fiſch rei und der kleinen Seeſchifffahrt nicht
eignet. Deshalb iſt für die Erweiterung der
Unfallverſicherung als Regel die Errichtung von
örtlichen Unfallverſicherungsgenoſſenſchaften,
wie dies aus ähnlichen Gründen ſchon bei der
landwirthſchaftlichen Unfall- und bei der Jn-
validitäter- und Altersverſicherung geſchehen iſt,
in Arsſicht genommen: die kleinen Betriebe
ſollen alſo bezirksweiſe ohne Scheidung der
Berufszweige organiſirt und die Verwaltung den
Kommunalverbänden übertragen werden. Gleich-
wohl läßt der Entwurf ſür größere Betriebe,
wie ſür einzelne beſonders kfräftige und gut
organiſirte Handwerke die Bildung von Berufs
genoſſenſchaften zu; die Eatſcheidung hierüber
ſteht aber dem Bundesrathe zu.

Weiter hat der Entwurf, wie di s ſchon mit
der Verſicherung der Tieſbau und in Regie-
bau beſchäftigten Arbeiter geſchehen iſt, für die
der Unfallverſicherung neu zuzuführenden Be-
triebe das Umlageverfahren, durch welches die
Entſchädigungsbeträge aufgebracht werden, auf-
gegeben, und dafür das Kapitaldeckungs-
verfahren als Regel vorgeſchrieben. Der
Grund liegt auf der Hand. Kleinere Betriebe
bieten keine Gewähr auf dauernden Beſtand
es fehlt hier alſo an der Bedingung, die eine
Hinausſchiebung gegenwärtiger Laſten auf ſpätere
Generationen, wie ſie von dem Umlageverfahren
untrennbar iſt, rechtfertigen könnte. Die Be-
laſtung der Zukunft könnte ſich für wirthſchaſt-
lich ſchwächere Unternehmer ſchon nach wenigen
Jahren als gefährlich herausſtellen. Solche
Unternehmer werden eher eine gleichbleibende
Beitragslaſt tragen können, auch wenn ſie für
die erſten Jahre höher iſt.

Der Entwurf enthält ferner noch diejenigen
Verbeſſerungen, die ſich bei der Handhabung
der beſtehenden Unfallverſicherungsgeſetze als
Bedürfniß herausgeſtellt haben, und die auch
in den bisherigen Bereich der Unfallverſicherung
eingeführt werden ſollen. Wir werden dieſe
näher beleuchten auf Grund des gleichfalls ſo
eben fertiggeſtellten Entwurfs, betreffend Abänder-
ung der Unfallverſicherungsgeſetze.

Beileidskundgebung Kaiſer Wilhelms
nach Paris

Kaiſer Wilhelm hat Frau Carngot folgen-
des Beileidstelegramm überſandt:

„An Madame Carnot in Paris. Jhre Majeſtät die
Kaiſerin und Jch ſind auf das Tiefſte betroffen über die
ſchreclliche Nachricht, die Wir aus Lyon erhalten. Seien
Sie überzeugt, Madame, daß Unſere volle Sympathie und
alle Uaſere Gefühle in dieſem Augenblick bei Jhnen und
Jhrer Familie ſind. Möge Gott Jhnen die Kraft verleihen,
dieſen furchtbaren Schlag zu ertragen. Seines großen
Namens würdig, iſt Herr Carnot wie ein Soldat auf dem
Felde der Ehre geſtorben.“

gez. Wilhelm. I. R.
Dieſe Beileid?kundgebung macht in Paris den

größten Eindruck auf das Publikum und wurde
überall beſprochen. Den Eindruck verſtärkt noch
die Nachricht, daß der Kaiſer ſich durch einen
Prinzen beim Leichenbegängniß vertreten laſſen
werde, was nun freilich nicht ſtimmt. Namentlich
Kaiſer Wilhelms Wort, daß Carnot wie ein
Soldat auf dem Felde der Ehre gefallen ſei, geht
Allen zu Herzen. Die meiſten Blätter drucken
die Mittheilung geſperrt oder mit großer Schrift
ab. Das „Echo de Paris“ ſagt in einem „Als
Soldat geſtorben“ betitelten Leiterartikel: „Viele
beredte Stimmen werden die öffentlichen Tugen
den des betrauerten Präſidenten preiſen, dem
bürgerlichen Würdenträger die verdiente Huldi-
gung darbringen, aber wenige Lobſprüche werden
das römiſche kraftvolle Wort erreichen womit
die Kondolenzdepeſche Sr. Maj. Kaiſer Wilhelms
an Madame Carnot ſchließt.“

Jm Fall Kotze in Berlin
nehmen die Vernehmungen hochgeſtellter Mit-
glieder der Hofgeſellſchaft ihren Fortgang. Sehr
dringlich muß die Vernehmung des Hofmarſchalls
der Kaiſerin Friedrich, Frhrn. v. Reiſchach,
geweſen ſein. Denn kanm war dieſer von Berlin
nach Schloß Friedrichsberg abgereiſt, um dort
zum Geburtstage der Kronprinzeſſin von Griechen-
land anweſend zu ſein, als ihm ſogleich eine
dringende Drohtmeldung nachgeſandt wurde, ſo
fort nach Berlin zurückzukehren, um vom An
diteur vernommen zu werden. Gleich nach der
Verhaftung des Herrn v. Kotze machte der
Schwager des Frhru. v. Reiſchach, Prinz Franz
von Ratibor, dieſem von der Verhaftung Mit-
theilung, wobei er ſich gerade keines ſchmeichel-
haſten Ausdrucks über v. Kotze bediente. Graf
Hohenau, der in letzter Zeit von Herrn v. Kotze
zum Duell herausgefordert und nach Hannover
verſetzt wurde, ſoll, als der Verdacht der Ur
hebecrſchaft der anonymen Briefe auf v. Kotze
fiel, dieſen ebenfalls als vermuthlichen Verfaſſer
der Briefe bezeichnet haben. Die Unterſuchung
wird außer von dem Auditeur auch von Graf
Schönborn und Major v. Krauſe geführt.

Die „Poſt“ ſchreibt: Der Fürſt von Pleß
ermächtigt uns, in der Angelegenheit des Herrn
v. Kotze zu erklären, daß er (der Fürſt) weder
die anonymen Briefe im Allgemeinen betreffende,
noch Herrn v. Kotze perſönlich angehende Mit-
theilungen dem Kaiſer gemacht habe, wie von
einigen Blättern behauptet worden ſei.

Der Präſidentenmord in Frankreich.
Augenblicklich ſtehen die Dinge ſo: Die Leiche

des ermordeten Staatsoberhauptes iſt unter
großen Theilnahmekundgebungen von Lyon nach
Paris übergeführt und dort im Elyſee-
palaſt, der Präſidenten Reſidenz, aufgebahrt.
Jn Paris iſt Alles ſo ziemlich ruhig, und in den
Kreiſen der Parlamentarier zeigt ſich ein eiſriges
Wirken für die heute Mittwoch ſtattfindende
Neuwahl eines Präſidenten der Republik,
welcher ſicher der vorletzte Premierm
Perier als Sieger hervorgehen wird, währ l.
Radikale und Sozialiſten ihren Geſinnungsge-
noſſen, den Abg. Briſſon, auf den Schild er
hoben haben; doch iſt nicht daran zu denken,
daß Letzterer durchdringt. Jn Südfrankreich
will man noch immer Carnot's Mord „rächen“
und beſorgt das, indem man die Läden von
Jtalienern verwüſtet, gelegentlich auch einen
Italiener todtſchlägt. Doch iſt zu hoffen, dop
in Folge der energiſchen Jaterventionen der
breit bald wieder völlige Ruhe eintreten
wird.

Was die Nachleſe aus den Attentatsnachrichten
betrifft, ſo iſt zunächſt herrorzuheben, daß Carnots
Wagen bei der verhängnißvollen Fahrt zum
Theater völlig von Kavollerie umgeben war,
der Attentäter, Bäckergeſelle Ceſario Santo,
wußte ſich trotzdem hindurch zu winden. Das
Attentat iſt ſehr ſorgſam geplant geweſen, doch
iſt es zweifelhaft, ob, wie die Polizei meint,
eine organiſirte Verſchwörung beſtanden habe.
Mehrfach ſollen ſich Perſonen über ein bevor
ſtehendes Attentat geäußert haben, doch muß
man abwarten, ob dieſe Redereien poſitive
Grundlagen hatten. Der Mörder iſt, wie aus
verſchiedenen Einzelheiten hervorgeht, ein über-
zeugter Anarchiſt, doch neigt die franzöſiſche
Polizei ſelbſt der Anſicht zu, er habe auch das
gräßliche Maſſaere ſeiner Landsleute von Aigues
Mortes rächen wollen. Carnot's Wunde war
unbedingt tödtlich, die Leber iſt ganz zerfetzt.
Das Leichenbegängniß wird am Sonntag
erfolgen. Montag Abend iſt der Sarg unter
Gefolge von Tauſenden auf einer mit Fahnen
geſchmückten Kanonenlafeite in Lyon zum
Bahnhof gebracht und per Extrazug nach
Paris übergeführt, wo die Ankunſt am frühen
Morgen des Dienſtag erfolgte. Frau Carnot
war mit ihren Söhnen, von welchen ſich der
Aelteſte vor wenigen Tagen mit einem Fräulein
Chiris verlobt hat, im Zuge. Die Kammern, die
ſich zum Zeichen der Trauer vertagten, ſind mit
einem Begräbniß auf Staatskoſten ſelbſt
redend einverſtanden es wird wohl auch eine
lebenslängliche Penſion für die Wittwe,
ſowie die Errichtung eines Nationaldenk-
mals für den Ermordeten beſchloſſen werden.
Die heißblütige ſüdfranzöſiſche Bevölkerung, die
mit den unter ihr lebenden Jtalienern ſo wie ſo
manchen Spahn zu ſchlichten hat, iſt, wie ſchon
weiter oben bemerkt, ſchwer zu beruhigen, man
will den Mord an den Fremden rächen. Hoffent-
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lich gelingt es bald, dem Wüthen der Volks
leidenſchaft Einhalt zu thun.

Ueber die letzten Augenblicke des Präſi
denten Carnot verlautet noch nachträglich, daß
der tödtlich Verletzte nach der erſten Ohnmacht
Feder und Papier verlangte, der großen Schwäche
wegen konnte er ſich jedoch des Schreibmaterials
nicht mehr bedienen. Einen Augenblick vor
ſeinem Tode bat Carnot den Oberſt Chamoin,
ſich ihm zu nähern, damit er mit ihm ſprechen
könne. Die Schwäche des Sterbenden nahm
jedoch ſo ſchnell zu, daß dies nicht mehr mög-
lich war. Nach einem kurzen Todeskampfe ver
ſchied der Präſident. Während der letzten
Augenblicke waren die Eingeweide aus der von den
Aerzten gemachten Erweiterung der Wunde
herausgetreten.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Aus Anlaß des Ablebens

des Präſidenten Carnot wurde, wie aus Kiel
gemeldet wird, beim Mahl an Bord der „Hohen
zollern“ am Montag, welchem die dort anweſen
den deutſchen Fürſten beiwohnten, auf kaiſerlichen
Befehl die Tafelmuſik abbeſtellt.

Der „Reichsanzeiger“ publizirt das wichtige
Geſetz betr. die Rechte des Vermiethers
an den in die Miethräume einge-
brachten Sachen. S 1 des Geſetzes hat
folgenden Wortlaut:

„Die Rechte, welche nach den Vorſchriften des bürger-
lichen Rechts dem Vermiether an den in die Miethräume
eingebrachten Sachen zuſtehen, erſtrecken ſich nicht auf die
der Pfändung nicht unterworfenen Sachen. Rechte, welche
dieſer Vorſchrift zuwider beſtellt werden, ſind unwirkſam.

8 2 lautet:
„Dieſes Geſetz tritt für die am Tage ſeiner Verkündung

beſtehenden Miethverhältniſſe am 1. Oktober 1894, im
Uebrigen mit dem Tage der Verkündung in Kraft.“

Der deutſche „Reichsanzeiger“ beſtätigt
die ſchon mitgetheilten Beſchlüſſe bezüglich der
Arbeitszeit im Bäckergewerbe, welche
die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik gefaßt hat.

Befürchtungen wegen der Sicher-
heit der Deutſchen in Frankreich ſpricht
ein Berliner Blatt aus, und es deutet an, daß
die deutſche Regierung aus gleicher Beſorgniß
die franzöſiſche auf die Gefahr für die Fremden
aufmerkſam gemacht babe. Dem gegenüber er
ſährt die „Poſt“ zuverläſſig, der deutſche Bot-
ſchafter in Paris habe im Namen ſeiner Re
gierung vielmehr die Zuverſicht bekundet, daß,
Dank der energiſchen Maßregeln, die die fran
zöſiſche Regierung ergriffen habe, die Schreckens-
that vom 24. Juni keine ſchweren inneren Un
ruhen zur Folge haben werde.

Erhebungen über den Einfluß
der Arbeiterverſicherungsgeſetze auf
die Koſten der Armenpflege ſind für
Zwecke des Rechts angeordnet worden. Er-
ſichtlich handelt es ſich darum, feſtzuſtellen, ob
und inwieweit ſich die Koſten der Armenpflege
durch die Arbeiterverſicherungsgeſetze verringert
haben. Eine große Anzahl von ſtädtiſchen Be
hörden hat, wie erinnerlich ſein wird, in ihren
Eingaben wegen Erſatzes der ihnen durch die
Arbeiterverſicherungs Geſetzgebung auferlegten
Laſten in Abrede geſtellt, daß die Erwartung
einer nennenswerthen Verminderung der Koſten
der Armenpflege erfüllt worden iſt.

Amtliches Wahlergebniß. Bei
der Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordneten-
*auſe in Potsdam werde Dr. Kelch
eikonſ.) deſſen Mandat wegen Beförderung

zum Geh. Reg. Rath erloſchen war, mit 157
Stimmen wiedergewählt. Juſtizrath Engels
(freiſ.) erhielt 13 Stimmen.

Auf die Urſachen der Ueber-
ſchuldung des Grundbeſitzes werfen die
vom preußiſchen Landwirthſchaftsminiſter ange
ordneten Erhebungen über die Vererbung
des ländlichen Grundbeſitzes ein inte-
reſſantes Licht. Jm Kreiſe Glogau z. B. be
finden ſich die Bauerngüter mit wenigen
Ausnahmen ſeit 40 Jahren in derſelben
Familie. Die Auseinanderſetzung mit den Erben
hat weder zur Benachtheiligung der nicht den
Beſitz übernehmenden Kinder, noch zu einer un-
erträglichen Belaſtung der Bauerngüter in
Folge der Abfindung der Miterben geführt.
Es bedarf alſo nicht der Einführung des An-
erbenrechts, um die Verſchuldung des bäuerlichen
Beſitzes zu verhindern. Anders aber verhält es
ſich mit dem Großgrundbeſitz. Von den
Fideikommiſſen und Majoraten abgeſehen, haben
von 67 Rittergütern in den letzen 30 Jahren 43
den Beſitzer gewechſelt die allermeiſten befinden
ſich in dritter oder vierter Hand. Und beim
jedesmaligen Verkauf haben die Güterpreiſe, ins
beſondere in den 70 er Jahren, eine Steigerung
erfahren. Davon nur ein Beiſpiel: Ein Ritter-
gut ging vor 30 Jahren in den Beſitz eines
Familiengliedes zum Preiſe von etwa 50 000 M.
über, Einige Jahre ſpäter wurde ein Vorwerk,
das nur den kleinſten Theil des Gutes aus-
machte, für 65000 M. veräußert. Es wurde

nach einigen Jahren zum Preiſe von 100000 M.
und demnächſt ſür 150 000 M. verkauft.

Frankreich. Um die Präſidentſchaft
der Republik an Stelle Carnots hat ſich ein
neuer Bewerber in der Perſon des gegenwärtigen

Premierminiſters Dupuy gefunden. Er er-
klärte mehreren Abgeordneten, er ſei der Anſicht,
es erfordere im gegenwärtigen Zeitpunkt mehr
Aufſopferung, als Ehrgeiz, ſich um dieſen Poſten
zu bewerben. Dieſe Erklärung kann die republi

kaniſchen Stimmen ſpalten. Hauptkandidat bleibt

immer der bisherige Premierminiſter Perier.
Frau Carnot hat Tauſende von Beileid-

ſchreiben und Beileidtelegramme er-
halten. Die meiſten franzöſiſchen Städte haben
Trauerſchmuck angelegt. Nebenbei wird über
eine ganze Reihe von Gewaltthaten be-
richtet. Jn Lyon wurden ein halbes Hundert
Jtalienern oder Franzoſen mit italieniſchen Namen
gehörige Kaufläden geplündert. Ein Haufe
drang in die Lyoner Ausſtellung ein und ſchlug
viele italieniſche Ausſtellungsgegenſtände entzwei.

Ein Poliziſt, der in Lyon den Demo
lirungen entgegentreten wollte, iſt ſchwer ver
wundet. Jn Toulon wurde ein Jtaliener, der
Carnot geſchmäht hatte, todtgeſchlagen. Jn
Belfort kam es zwiſchen Franzoſen und
Jtalienern zu Meſſerſtechereien. Aus verſchiedenen
Fabriken wurden alle fremden, in erſter Reihe
die italieniſchen Arbeiter fortgeſchickt. Jn der
ſüd franzöſiſchen Stadt Cette, wo der Atten
täter Santo in den letzten Monaten gearbeitet
hat, wurden nach vorangegangener Hausſuchung
acht Anarchiſten verhaftet, die verdächtig
ſind, um das Attentat gegen Carnot gewußt zu
haben. Der Unterſuchungsrichter in Lyon iſtder Anſicht, daß die Ermordung des Präſtdenten

mit den Vorgängen in Aigues Mortes, wo be-
kanntlich eine Anzahl Jtaliener grauſam von
franzöſiſchen Arbeitern ermordet wurden, in Ver
bindung ſteht; der Attentäter habe die Hin-
richtung der Anarchiſten und zugleich ſeine Lands
leute rächen wollen. Der wahre Name des
Mörders iſt nun endlich feſtgeſtellt und lautet
Santo Ceſario. Man will ermittelt haben, daß
er mit dem letzthin in Paris hingerichteten Anar
chiſten Henry intim verkehrte, und daß von Letzterem
der eigentliche Mordplan herrührt. Als Ceſario
den Mord beging, hatte er den Dolch in einem
Blumenſtrauß verſteckt und dieſen gegen Carnots
Leib geſtoßen, während der Präſident eine Be-
wegung nach Vorwärts machte, um den ver
meintlichen Strauß entgegen zu nehmen. Daß
der Mörder aufs Trittbrett geſprungen ſei,
wird berichtigt. Das Trittbrett war aufgeklappt,
der Landauer aber ſo niedrig, daß man un
ſchwer von ebener Erde hineinlangen konnte.
Seit den Anarchiſten Hinrichtungen erhielt
Präſident Carnot übrigens zehn bis zwölf
Drohbriefe, die er unbeachtet ließ. Er wollte
auch von einer Verſchärfung des Sicherheits-
dienſtes nichts wiſſen. Jn Grenoble kam
es ebenfalls zu ſchweren Ausſchreitungen.
Die Menge drang in die Wohnung des
italieniſchen Konſuls Baſſo, riß Wappen
und Fahnen ab und that vielfach Schaden.
Die Polizei verjagte endlich die Tummultuanten.
Der Präfect brachte perſönlich die weggenommenen
Abzeichen unter dem Ausdruck ſeines lebhaften
Bedauerns zurück. Jn Lyon kam es auch
am Dienſtag wieder zu Ausſchreitungen,
320 Perſonen ſind verhaftet worden.
Jetzt herrſcht Ruhe. Der Attentäter iſt
im Gefängniß bei beſter Laune.

Jtalien. Die Trauerkundgebungen,
welche in Jtalien für den Präſidenten Carnot
ſtattfinden, ſind ebenſo großartig, wie allge-
mein. Die Franzoſen können ſich nicht beklagen.
Selbſt über die Verfolgung unſchuldiger Jta
liener in Südfrankreich ſprechen ſich die römiſchen
Journale bisher ſehr zurückhaltend aus. Die
italieniſche Regierung hat bisher keinen Anlaß
genommen, in Paris deswegen anzuklopfen.
Zeit wird es allerdings, daß die Ruhe wieder
hergeſtellt wird. Jn Rom verſuchte ein
Haufe junger Leute eine Demonſtration
gegen Frankreich, wurden aber in der
Ausführung ihres Planes ſofort verhaftet.
Aus Sizilien liegen äußerſt ungünſtige
Nachrichten über die Lage der Schwe-
felinduſtrie vor. Faſt alle Gruben haben
mit Rückſicht auf die niedrigen Schwefelpreiſe
den Betrieb eingeſtellt, oder bedeutend einge
ſchränkt. Unter der zahlreichen Arbeiterbevölke
rung, die hierdurch erwerbelos geworden, herrſcht
e Gährung, die Unruhen befürchten
äßt.

Großbritannien. Die engliſche Regie
rung und zahlreich hochſtehende Perſonen, voran
der Prinz von Wales, haben nach Paris Bei
leidstelegramme übermittelt. Jn Lon-
don herrſcht große Freude über die Geburt
eines Sohnes des Herzogs von York,
zumal weil jetzt die unmittelbare Thronfolge ge-
ſichert iſt, während bei Kinderloſigkeit des Her
zogs von York die Krone an die 1891 geborene
Alexandre Viktoria Duff, Tochter des Herzogs
von Fife und der Prinzeſſin Luiſe von Wales,
übergegangen wäre.

Rußland. Kaiſer Alexander iſt in
Borki in Südrußland angekommen. Die
ruſſiſchen Regierungeblätter widmen dem
Präſidenten Carnot ſehr ehrenvolle Nach rufe.
Sie ſagen, Frankreich habe einen tadellos ehren
haften, ſreimüthigen, hochherzigen Bürger, einen
großen Patrioten, einen muſterhaften Familien
vater und ein muſterhaftes Staatsoberhaupt
verloren, welches allen Parteiintereſſen fern
ſtand. Rußland ſchließe ſich voll und ganz der
Trauer Frankreichs an. Aehnlich ſpricht ſich
auch die nichtamtliche Preſſe aus.

Orient. König Alexander von Serbien
trifft erſt heute, in Folge einer Verſpätung in
Salonichi, in Konſtantinopel ein. Den
Sommer gedenkt der König mit ſeinem Vater
Milan in der ſtarken Feſtung Niſch zu ver
bringen. Jm September iſt wiederum eine

Auslandsreiſe geplant, und ſoll auf derſelben
auch Berlin beſucht werden.

Amerika. Die Revolution, welche in
der ſüdamerikaniſchen Republik Peru ausge
brochen iſt, macht große Fortſchritte. Der ganze
Norden des Landes ſoll bercits in der Gewalt
der Aufſtändiſchen ſein.

Aſien. Nach einer Meldung aus Tokio
weigert ſich die japaniſche Regierung, ihre Truppen
aus Korea zurückzuziehen, weil der Aufſtand
noch keineswegs unterdrückt iſt und Maßregeln
zur Verhütung ähnlicher Unruhen ergriffen
werden müßten. Nach einer Depeſche aus Peking
wird dort der japaniſche Einmarſch in Korea
allgemein gemißbilligt, weil die Ruhe
ſtörungen nur innere Angelegenheiten betreffen.

Ueber praktiſche Maßnahmen gegen
die Anarchiſten

berichtet der deutſche „Reichsanzeiger“: Aus
Caracas in Venezuela wird uns geſchrieben
Die hieſige Regierung hat zur Abwehr des
Anarchismus eine Verordnung erlaſſen, die die
Fremdeneinwanderung unter ſtaatliche
Aufſicht ſtellt. Nach dieſer aus 7 Artikeln
beſtehenden Verordnung haben künftig die Fremden,

die nach Venezuela kommen, bei dem Zollver
walter des Ankunftshafens eine amtlich beglaubigte
Erklärung über ihre eigenen Perſonalien, ſowie
über die der ſie begleitenden Familienglieder und
über ihre Berufs und ſonſtigen Lebensverhält-
niſſe abzugeben, von deren Jnhalt der betr.
Beamte telegraphiſch die National Eyxekutive in
Kenntniß zu ſetzten hat. Eine eutſprechende
Erklärung haben die ſeit den letzten 6 Monaten
bereits im Lande lebenden Ausländer vor der
zuſtändigen Diſtrikts-, Staats oder Ortsbehörde
zu machen. Fällt dieſe Erklärung nicht zufrieden
ſtellend aus, ſo ſteht der NationalExekutive die
Entſcheidung darüber zu, ob der Fremde als
ſie gejagrüch ausgewieſen werden ſoll oder
nicht.

Provinz und Umgegend.
4 Halberſtadt. Einen Uebungsmarſch

nach dem Brocken unternahmen am vorigen
Freitag, den 15. Juni, die 5. und 7. Compagnie
des hieſigen 27. Jnfanterie Regiments. Sie
ſuhren mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 7,48
früh von hier bis Wernigerode, gingen über die
Steinerne Renne und waren um 1 Uhr beim
Brockenhauſe. Daſelbſt war es ziemlich kalt und
dichter Nebel lag auf den Höhen, ſo daß nicht die
eringſte Ausſicht vorhanden war. Nach einſundigem Aufenthalte ſtiegen ſie durch die

Schneelöcher nach Jlſenburg hinab, wo ein zuvor
beſtelltes warmes Eſſen eingenommen wurde.
Um 7,32 Uhr Abends traten ſie mittelſt der
Eiſenbahn die Rückreiſe an, und trafen um 9
Uhr wieder hier ein.

Neuwegersleben, 23. Juni. Heute
Morgen ereignete ſich hier ein recht trauriger
Unglücksfall. Ein Knecht wurde beim Erdefahren
in der Kiesgrube verſchüttet. Obgleich er ſo
fort von den Arbeitern freigemacht wurde, hatte
er ſolche ſchwere innere Verletzungen erlitten, daß
er ſchon nach ungefähr 1 Stunde unter ſchreck
lichen Qualen ſtarb.

F Erfurt, 24. Juni. Wiederum hat ſich
auf unſerer neuen elektriſchen Bahn ein Unglück
ereignet. Heute verſuchte ein Offizierburſche,
als der Zug vor dem Hauſe ſeines Herrn vor
überfuhr, vom Wagen abzuſpringen, that dies
aber in verkehrter Richtung und gerieth unter
die Räder, die ihm beide Beine abführen.
Sein Herr ließ den Unglücklichen auf Matratzen
ins Haus ſchaffen und alle mögliche Hilfe an
gedeihen, doch glaubt man nicht, daß er mit dem
Leben davonkommen wird.

t Mühlhauſen, 25. Juni. Ein Opfer
der ſo oft gerügten Unſitte, beim Feuer
anzünden ſich des Petroleums zu bedienen
oder gar Petroleum in die Gluth zu gießen, iſt
geſtern Nachmittag hier die Ehefrau eines Hand
arbeiters geworden. Die Flamme ſchlug aus
dem Ofen heraus und erfaßte die Kleider
der bedauernswerthen Frau, die in ihrem erſten
Schrecken aus ihrer im 3. Stock belegenen Wohnung
einer Feuerſäule gleich in den Hof hinabeilte. Die
Tochter des im erſten Stock wohnenden Haus
wirths, die Zeugin des ſchrecklichen Andblicks
wurde, beſaß ſo viel Geiſtesgegenwart, ſofort vom
Fenſter aus einen Eimer Waſſer über die Un
glückliche auszuſchütten, wodurch die Flammen
erſtickk wurden. Leider hatte jedoch die be-dauernswerthe Frau bereits ſo Krwere Brand

wunden erlitten, daß die Fleiſchtheile vielfach be
reits verkohlt waren. Jm ſtädtiſchen Kranken-
hauſe, wohin ſie überführt warde, ſoll ſie heute
bereits von ihren entſetzlichen Qualen durch den
Tod erlöſt worden ſein.

Vom Harz, 25. Juni. Auf dem 612 m
hohen Poppenberge zwiſchen Jlfeld und Neu
ſtadt unterm Hohnſtein wird jetzt ein eiſerner
Ausſichtsthurm von 33,5 m Höhe errichtet,
der mit zwei Gallerien in 18 und 30 m Höhe
verſehen iſt und eine großartige Fernſicht über
Harz und Kyffhäuſer bis zum Thüringer Wald
eröffnet, die Einweihung iſt zwiſchen dem 9.
und 12. Juli.
t Jena, 21. Juni. Alljährlich feiern die

Zeſtgen Burſchenſchaften auf dem Eichplatz den
ag, an dem vor nunmehr 79 Jahren hier die

deutſche Burſchenſchaft gegründet
worden iſt, durch einen Feſtkommers. Leider
wurde vorgeſtern Abend der kaum begonnene
Kommers durch Regenwetter geſtört, ſodaß er

im Saal des Germanenhauſes ſortgeſetzt werden
mußte. Die Frühkneipe konnte dafür bei ſchönſtem
Wetter auf dem Eichplatz abgehalten werden.

Weimar. Jm Nachlaſſe der Wittwe Fritz
Reuters haben ſich noch verſchiedene unge
druckte Schriften des Dichters u. a. eine
Sammlung „Läuſchen und Rimels“ vorgefunden,
die nach dem Wortlaute des Teſtaments Eigen
thum der Schillerſtiftung geworden ſind.

f. Plauen, 25. Juni. Unter den Burſchen,
die ſich bei der kürzlich eingefangenen „Räub er
bande“ befanden, iſt einer, der vor 10 Jahren
(am 19. Februar 1884) in Altenſalz den da
maligen Brand angeſtiftet hatte, bei welchem
mit Einſchluß der Scheunen ſieben Gebäude ab
gebrannt ſind. Der Burſche war damals im
Bezirksarmenhauſe zu Altenſalz untergebracht
und erſt 9 Jahre alt. Das Verhalten der
„Räuber“ in Freiheit erinnert zum Theil an
kindiſche Spielereien. So hatten dieſelben als
Zeichen ihres Sammelpunktes eine rothe Fahne
aufgepflanzt, die bald hier, bald dort ſichtbar
wurde. Durch ein Plakat, das am Rande eines
Waldes angebracht war, gaben ſie bekannt, daß
ſie denjenigen Schutzmann aufhängen würden,
der ſie fernerweit verfolgen ſollte. Sie ſangen
Räuberlieder und hatten unter ſich verabredet,
jeden Genoſſen aufzuhängen, der den Verräther
ſpielen würde.

t Meißen, 25. Juni. Ein frecher Bettler
kam nach dem hieſigen „Tageblatt“ dieſer Tage
bis in die Dachwohnung eines Hauſes der Thal-
ſtraße, um auch hier um milde Gaben anzu
ſprechen. Eine hier wohnende ältere Frau gab
auch dem Manne einen Pfennig. Der Bettler
ſah ader das Geldſtück verächtlich an und warf
es daun der Frau mit den Worten ins Geſicht:
„Nee, es wärd doch alle Tage ſchöner, denken
Sie denn, Sie alte Schachtel, daß ich vier
Treppen ruffklettere wegen Jhren lumpigen
Pfennig Die Zumuthung is' doch zu tolle!“

Stadt und Umgegend.
Merſe,burg, 27. Juni 1894,

Bei der heute Vormittag auf hieſigem
Nulandsplatze abgehaltenen zahlreich beſchickten

Stuten- und Fohlenſchau des land
wirthſchaftlichen Kreis Vereins und
Bauern- Vereins Merſeburg wurden von
den Preisrichtern folgenden Ausſtellern Preiſe
zuerkannt:

A) Für ältere kaltblütige Stuten (im
Alter über 6 Jahre): von TrothaSchkopau
(ſilberne Staatsmedaille für eine 10jährige
belgiſche Stute), Beyling Bündorf (broncene
Staatsmedaille für einen 16jährigen belgiſchen
Wliegenſchimmel), E. Kietz-Meuſchau (I. Preis

30 Mark für eine Sjährige rothbraune
belgiſche Stute), W. BrandtOberclobicau (II.
Preis 20 Mark für eine 7jährige dunkel
braune däniſche Stute), Gaul Teutſchenthal
(II. Preis für eine Sjährige rothbraune däniſche
Stute), Weinſtein Pretzſch (III. Preis 15 Mark

für eine 7jährige dunkelbraune belgiſche
Stute), FörſterWüſteneutzſch (III. Preis für
einen 8jähr. däniſchen Blauſchimmel). Außer
dem erhielten: „Ehrende Anerkennung
A. GüntherKötzſchen, SchurigCreypau, Schurig
Rögl tz, L. WeißHolleben, O. WülkeSchaſſtädt
einen Deckſchein: E. FußGräfendorf, A.
KrebsKnapendorf, WinterWüſteneutzſch, Kietz
Zöſchen und Schulenburg- Merſeburg.

B. Für jüngere kaltblütige Stuten
(im Alter von 3--6 Jahren. Graf Hohenthal
Dölkau (ſilberne Staatsmedaille für eine 6 jährige
hellbraune engliſche Stute), v. TrothaSchkopau
(broncene Staatsmedaille für eine 4jährige roth
braune belgiſche Stute), F. FrauendorfKnapen
dorf (I. Preis 30 Mark für eine 6 jährige
rothbraune engliſche Stute), Förſter Creypau
(II. Preis 20 Mark für eine S jährige engliſche
Stute), SchurigWtzſchersdorf (II. Preis für
eine 6jährige dunkelbraune engliſche Stute),
FörſterCreypau (III. Preis 15 Mark für
eine 4 jährige rothbraune engliſche Stute),
M. Hetzer Merſeburg (III. Preis für eine 6jähr.
dunkelbraune engliſche Stute). Außerdem er
hielten: „Ehrende Anerkennung Graf
HohenthalDölkau (2 Mal), einen Deckſchein:
Teichmann Creypau, Frauendorf Knapendorf,
O. WilkeSchafſtädt.

Von den zur Schau geſtellten 7 kalt-
blütigen Hengſtfohlen im Alter von 1—3
Jahren wurde keins prämiirt.

P. Für kaltblütige Stutfohlen (im Alter
von I--3 Jahren); Hetzer Merſeburg (I. Preis 30
Mark für ein 2jähr. br. engl, Stf.) Graf
HohenthalDölkau (II. Preis 20 Mark für ein
2 jähr. br, Stf.) GürtzſchSchladebach (III. Preis
10 Mark für ein 3jähr. belg. Stf.) von
dorff- Runſtädt (III. Preis für ein 2jähr. belg.
Stf.) KrebsKnapendorf (III. Preis für ein 1
jähr. belg. Stf.) Außerdem erhielten „Ehrende
Anerkennung. G. Hülſe Wünſchendorf,
TeichmannCreypau., ZeitzKnapendorf, Lachner
Knapendorf, F. E Götze-Knapendorf.

E. Für warmblütige Stuten und Fohlen Bock
Göhren (I. Preis 15 Mark für eine 7 jährige
braune hannov. Stute.) O. Wilke Schaf
ſtädt (I. Preis für ein 1 jähriges dunklbraunes
Hengſtfohlen.) Außerdem erhielten „Ehrende
Anerkennung“ von Trotha Schkopau und
KellermannBlöſien.

Kirchliches. Das Miniſterium der
geiſtlichen 2c. Angelegenheiten giebt bekannt, daß
es im Einverſtändniß mit dem Biſchof von
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führung des neuen auf Veranlaſſung des
Biſchofs hergeſtellten Katechismus in den zu
dieſer Diöceſe gehörigen katholiſchen Lehran
ſtalten und Schulen, wozu auch die Schule in
Merſeburg, gehört genehmigt.

Vor der Strafkammer des Halleſchen
Landgerichts wurde der Kaufmann Karl Franz
Bruno Mähnert aus Merſeburg, wegen ein
fachen Bankerotts angeklagt, ſchuldig be-
funden und zu 6 Wochen Gefängniß ver-
urtheilt. Er hatte von 1891 bis 10. Auguſt
1893 in Merſeburg ein Biergeſchäft verbunden
mit Selterwaſſerhandlung betrieben und war am
10. Auguſt 1893 in Concurs gerathen. Die
Paſſiven betrugen 33 100 Mk., die Aktiven 8000
Mk., die Gläubiger werden etwa 22 pCt, er
halten. Die erkannte Strafe wurde durch die
Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt.

Lauchſtädt, 26. Juni. Der Hausknecht
vom Gaſthaus „zum deutſchen Kaiſer“
hierſelbſt, ſtand im Verdacht, nicht nur
eine, dem Hausknechte im Gaſthof zu Steudten
gehörige, ganz neue engliſche Lederhoſe ge
ſtohlen, ſondern auch eine dem Kanzliſten Fr.
Lämke hierſelbſt gehörige Taſchen u hr aus deſſen
Weſtentaſche, beides vor längerer Zeit, ent
wendetzu haben. Geſtern nun wurde der 19jährige
Burſche bei einer frechen Lüge ertappt, worauf-
hin eine polizeiliche Unterſuchung ſeiner Effekten
vorgenommen wurde und ſiehe da, beide oben
genannten Gegenſtände kamen zum Vorſchein,
worauf das Pflänzchen eingeſperrt wurde.

Mücheln, 25. Juni. Die Hagelwetter,
von welchen am 4. v. M. einige unweit von
hier belegene Feldmarken betroffen wurden,
haben von Halmfrüchten nur dem Roggen,
welcher ſeiner Zeit bereits Aehren getrieben,
Schaden gethan, jedoch nicht in dem Maße,
wie es Anfangs den Anſchein hatte. Die
Schäden an demſelben ſind von den Verſiche
rungsGeſellſchaften von an abwärts taxirt
worden. Das Sommergetreide war noch ſo
weit zurück, daß das Unwetter demſelben keinen
Schaden thun konnte. Nur bei Zuckerrüben,
die nur ſelten verſichert werden, iſt der Verluſt
bedeutend, da dieſelben von dem Hagel ſo zer
ſchlagen waren, daß die betroffenen Felder neu
beſtellt werden mußten. Es war dies für die
Beſitzer um ſo empfindlicher, als die Rüben-
kerne in dieſem Jahre viel höher als ſonſt im
Preiſe ſtanden und auch ſchwer zu beſchaffen
waren. Manche Neubeſtellung mit Rüben
mußte unter dieſen Umſtänden gänzlich unter
bleiben.

Schotterey, 25. Juni. Vorige Woche
paſſirte dem Mühlenbeſitzer Walther hierſelbſt
das Unglück, daß ihm beim plötzlichen Hinauf-
ſiehen des Fahrſtuhls in ſeiner Mühle, der ſogen.
Sackkarren mit beiden Handhaben vor den Körper
chlug, wodurch dem Bedauernswerthen 2
Kippen gebrochen wurden.

Oechlitz. Der Dienſt-Knecht Reichardt
on hier, welcher vor Pfingſten von drei Schul
hnaben geſchlagen worden war, hat ſeit dieſer
deit gekränkelt, bis derſelbe vor acht Tagen in die
dalleſche Klinik geſchafft werden mußte, da deſſen
prr Fuß bis an den Leib geſchwollen
i

Am vergangenen Sonntag hielt der Turn
Lerein Modelwitz und Umgegend beim
prächtigſten Wetter ſeine Fahnen Weihe ab.
Um 3 Uhr begann die Aufſtellung des Feſt-
zuges, welcher 22 Vereine mit 14 Fahnen reſp.
Standarten zählte. Der Feſtzug ſetzte ſich um
ß Uhr in Bewegung und durchzog die Ortſchaften
dänichen, Modelwitz, Papitz und Alt Scherbitz,
is er auf dem Feſtplatz an der Elſter ankam,
vo der Vorſtand des Turn Vereins Modelwitz
das Wort ergriff, um im Namen des Vereins
ſie Turngenoſſen und Gäſte willkommen zu
heißen. Nach Abſingung des Feſtliedes betrat
herr Gauturnwart Witz g all aus Leipzig die
Tribüne, um in markigen Worten der Bedeutung

Tages zu gedenken. Es erfolgte nun die Ent
üllung der Fahne. Außer den von den Frauen und
jungfrauen geſtifteten Ehrengeſchenken einer
fahnenſchleife, einem Eichenkranze und einem
ibſchen Bandelier, wurden dem Feſtvereine ſo
inn von mehreren Vereinen Fahnennägel

Nerſeburger Kreisblatk. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung

Paderborn, Dr. Hubertus Simar, die Ein unter paſſenden Anſprachen überreicht. Nach
einem Schlußwort des Gauturnwarts löſte ſich
der Feſtzug auf, und die Turnübungen
nahmen ihren Anfang. Die Freiübungen, an
denen ſich 90 Mann betheiligten, wurden exalt
und ſicher ausgeführt. Das Gau-Wettturnen,
beſtehend in Steinſtoßen, Wettlauf und Weit
ſprung, wurde leider durch Regenſchauer beein-
trächtigt. Den Beſchluß des Feſtes bildete der
Feſtball im Naumann'ſchen Gaſthofe.

Raßnitz, 22. Juni. Heute wurde bei
einem hieſigen Gewerbetreibenden ein falſches
2-Markſtück mit der Jahreszahl 1876 und
dem Münzzeichen B. angehalten.

Wünſchendorf, 26, Juni. Der Stein
bruchsbeſitzer Keßler von hier hat den Gaſthof
zu Schortau bei Querfurt käuflich übernommen

Holleben. Jn der Nacht zum 15. d. J.
ging der Füſilier Seifart vom 36. Regiment mit
der unverehelichten Blechſchmidt vom Tanz in
Holleben nach Hauſe. Unterwegs begegnete ihnen
der Dienſtknecht Silveſter Porada, 31. Dezem-
ber 1866 geboren, fragte S. ober 36er ſeiund verſetzte

ihm acht Meſſerſtiche, davon zwei in den
Kopf, dem Mädchen einen Stich in den Arm.
Erſterer brachte drei Wochen im Lazareth zu.

heit und des Umſtandes, daß die Verletzungen
keine en Folgen gehabt, von der Halle
ſchen Strafkammer kürzlich zu zwei Jahren
Gefängniß verurtheilt.

Kayna, 26. Juni. Heute wurde vom
Naumburger Schwurgericht die Wittwe Karoline

wegen Todtſchlags, verſuchten Todt-
ſchlags und ſchweren Diebſtahls ſchuldig
befunden, und wegen des erſten Verbrechens
zu lebenslänglichem Zuchthaus, wegen
der beiden anderen Verbrechen zu einer Ge-
ſammtſtrafe von zehn Jahren Zuchthaus
und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt.
(Wir haben ſ. Zt. über die That berichtet und
»kommen in nächſter Nummer auf den Fall zu-
rück. Red.)

Lützen, 23. Juni. Unſere Stadt, die
mit der Geſchichte des großen Schwedenkönigs
Guſtav Adolf in engſter Beziehung ſteht, wird
anläßlich der 300 jährigen Gedächtnißfeier des
Geburtstages des Königs Guſtav Adolf als Ehren-
gabe eine Miniaturdarſtellung des
hieſigen GuſtavAdolf- Denkmals
in Größe von 50 ECtm. anfertigen und in
Stockholm beim königlichen Hofe übermitteln
laſſen. Das Modell hierzu wird eine Berliner
Firma liefern. Wie wir hören, geht die
Stadt damit um, die Verwaltung des Parkes und
Denkmals zu übernehmen. Die nöthigen Schritte
ſind bereits gethan, mit Genehmigung der Be
hörde ſoll die Uebernahme wohl ſchon in aller
nächſter Zeit erfolgen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Seeregatta des kaiſerlichen Yacht-

klub 8) in Kiel fand am Dienſtag bei heftigem Nordweſt
wind, aber trockenem Wetter ſtatt. Der Kaiſer ſegelte an
Bord ſeiner Yacht „Meteor“, auf der ſich auch die
engliſchen Gäſte befanden mit. Prinz Heinrich von
Preußen nahm mit den fürſtlichen Gäſten auf der „Jrene“
an der Regatta theil. Die Kaiſerin die Prinzeſſin
Heinrich und Prinz Waldemar wohnten derſelben an
Bord des Aviſo „Grille“ bei. Jn der Regatta gewann
in der erſten Klaſſe die Yacht „Kaiſer“ den Preis, in der
zweiten Klaſſe die „Miülcke“ aus Elbing den erſten, die
Pera des Fürſten von SchaumburgLippe den zweiten

reis.
(Die im Bau begriffene Schloßkirche zu

Urville) in Lothringen ſchreitet rüſtig vorwärts. Das
äußere Mauerwerk iſt bereits bis zur Dachhöhe fertigge
ſtellt. Man hofft, daß die Kirche noch dieſen Herbſt ein
geweiht werden wird. An dvieſes Ereigniß knüpfen ſich
wiederum Hoffnungen auf einen Kaiſerbeſuch, und in der
That ſcheinen dieſe nicht ganz ohne Ausſicht auf Erfüllung.
Es wird nur darauf ankommen, bis zu welchem Zeitpunkt
der Bau der Kirche fertig werden kann.

(Anläßlich der jüngſten Reiſe des Prinz-
Regenten von Bayern) nach Franken wird ein
heiteres Jntermezzo aufgewärmt, welches ſich gelegentlich
einer Reiſe König Ludwigs I. von Bayern einmal in Gmünd
ereignete. Bei ſeiner Ankunft daſelbſt hielt der Bürger
meiſter eine langathmige Anſprache, ſo daß der Monarch
etwas ungeduldig wurde, als das Stadtoberhaupt auch noch
auf die Viehzucht der Gegend zu reden kam. Der Advokat
Warmuth aus Würzb urg. der im Gefolge des Königs war,
glaubte dieſem einem Gefallen zu thun, wenn er den
Bürgermeiſter unterbrach. Er fragte ihn daher mitten in
ſeiner Rede, was denn hier zu Lande die Eſel koſten. Der
Bürgermeiſter aber merkte gleich die Abſicht und replizirte
zum höchſten T x Ludwigs: „Wenn ſie von Jhrer
Größe ſind, ſicher 25 Gulden.

Der Meſſerheld wurde in Anbetracht ſeiner Roh

Friederike Fritzſche geb. Reichert von hier

(Franzöſiſche Staatsoberhäupter.) Man
ſchreibt der „Poſt““: Seit dem 16. September 1824 war
M. Carnot das erſte franzöſiſche Staatsoberhaupt, das im
Beſitze dieſer Würde endete. Aber König Ludwig XVIII.
ſtarb friedlich in ſeinem Bette und M. Sadi Carnot wurde
ermordet. Jener betr. Pauſe von 7 Jahrzehnten war eine
ſolche von 5 Jahrzehnten vorausgegangen am 10. Mai
1774 ſchied Ludwig XV. aus dem Beſitze der Königs
würde, aber weder Ludwig XVI. noch Napoleon I. war
dies beſchieden, um von den ephemeren Machthabern der
„großen“ Revolution nicht zu reden ebenſowenig wie von
Karl X., Louis Philipp, den Machthabern von 1848,
Napoleon III., Thiers, Marſchall Mac Mahon, M. Jules
Grevy. Dieſelbe Unregelmäßigkeit hat ſich bekanntlich auch
in den Zeiten der franzöfiſchen Monarchie bei den Thron
folgern gezeigt. Seit dem 14. Mai 1643 iſt dort kein
urſprünglicher Dauphin oder kaiſerlicher Prinz König oder
Kaiſer geworden der damals auf den Thron geſtiegene
Ludwig XIV. hatte ſeinen zweiten Urenkel zum Nachfolger
und dieſer ſeinen dritten Enkel auch Ludwig XVII. war
der zweite Sohn ſeiner Eltern.

(Wie Präſident Carnot) alle nationale Zurück-
haltung auch den Deutſchen gegenüber bei Seite
zu ſetzen wußte, wenn es galt, den liebenswürdigen Wirth
zu ſpielen, lehrt folgender Fall, welchen der Voſſ.Ztg. ein
Leſer mittheilt. Dieſer machte 1890 den Amerikaniſten
kongreß in Paris mit und wurde bei dieſer Gelegenheit
durch den franzöſiſchen Gelehrten Kamy auch dem Praſi
denten der Republik vorgeſtellt, ausdrücklich als Berliner.
Jhm kräftig die Hand ſchüttelnd, ſagte Carnet mit herz
lichem Ausdruck: „Jch bin erfreut, ſo viel Berliner auf
dieſem Kongreß zu ſehen.

(Das Pariſer Studentenleben) hat wieder
ſonderbares Zeug zu Tage gefördert. Jn der Rue Cujas
haben ſich neue Studentenkneipen aufgethan, von denen
die eine als „Cabaret des Chansons“ der heiteren
Muſe gewidmet iſt, die andere eine verzweifelte Aehnlichkeit
mit einer Leichenkammer hat. Jn dieſer „Leichenkneipe“,
„Cabaret des Reſroidis“, ſind die Wände ſchwarz be
hangen, die Vorhänge mit Todtenſchädeln und gekreuzten
Knochen „geſchmückt“ als Tiſche dienen wirkliche eichene
Särge und wenn ein Gaſt eintrifft, ruft der Thürſteher,
welcher gleich den Kellnern die Tracht der Todtengräber
trägt „Un Macchabeel“ „Ein Kadaver!“ Das Bier
iſt ſchlecht und theuer (50 C.), dafür dürfen die Gäſte
ihrem eigenen Begräbniß in einem Kellergewölbe bei an
gemeſſener Beleuchtung und einem Miſere mit Harmonium
begleitung beiwohnen.

(Ein t t Teſtament.) Aus Pariswird berichtet: Dieſer Tage erhielt Dr. Lefilliätre, Aſſiſtenz
arzt in der Krankenabtheilung des Polizeidepots, von einem
Notar in Marches ein Schreiben, in dem ihm mitgetheilt
wurde, er ſei von dem in Chars bei Marches verſtorbenen
Arzt Dr. Dubois im Verein mit einem Kollegen, Dr. Labey.
zum Erben einer bedeutenden Sammlung von mediziniſchen
und chiurgiſchen Jnſtrumenten eingeſetzt worden. Dr. Dubois
hattej nämlich lin ſeinem Teſtament angeordnet, daß die Beiden,
die bei der Aſſiſtenzärzte-Prüfung die Nummern 14 und
84 erhielten, und zwar in dem Jahre ſeines Todes, ſeine
Jnſtrumente erben ſollten. Dr. Lefilliätre hielt das
Schreiben vorerſt für einen Ulk ſeiner Kameraden, allein
er erkundigte ſich bei der Direktion, welche Nummer er
bei der Prüfung erhalten hatte, und erfuhr nun daß
dieſe wirklich die Nr. 84 geweſen war. Erſt jetzt ſetzte er
ſich mit ſeinem Miterben ins Einvernehmen und die
beiden jungen Aerzte nahmen die reiche Sammlung in
Empfang, um ſie brüderlich zu theilen. Dr. Dubois hatte
vor vielen Jahren dieſe zwei Nummern 14 und 84 bei
den Prüfungen erhalten.

(Herzensbildung.) Einer Berliner Zeitung wird
folgendes mitgetheilt: Ein Pferdebahnwagen der Linie
Zoologiſcher Garten --Moritzplatz war geſtern Nachmittag
gegen 5 Uhr in der Richtung nach dem Zoologiſchen Garten
voll beſetzt auf dem Hinterperron ſtanden ein Ziviliſt und
ein junger Offizier der Marine ein Stehplatz war noch
frei, der Schaffner auf dem Verdeck beſchäftigt. An der
Halteſtelle Potsdamer-Lützowſtraße verſuchte eine alte
Dame mit ſchneeweißem Haar aufzuſteigen, was ihr auch
mit freundlicher Hilfe des Marineoffizierg mühſam gelang.
Schnell athmend, mit zitternden Knieen ſtützte ſie ſich auf
den Meſſinggriff des Wagens, bis ſie in der Schiebethür
ſtand. Jhr Blick irrte durch den beſetzten Jnnenraum,
ſtumm bittend, ob nicht Jemand Platz mache für ihre
müden Glieder. Aber keiner der ſitzenden Herren,
keines der jungen Mädchen, die gleich vorn, dicht an der
Thür ſaßen, rührte ſich ſie gehörten ſämmtlich an
ſcheinend den gebildeten Stäunden an. Da erhob ſich ganz
hinten im Wagen ein junges Mädchen dem Schreiber
dieſes, dem vorerwähnten Ziviliſten auf dem Hinterperron,
als Tochter eines Portiers in der Schillſtraße von Anſehen
bekaunt und bat die zitternde alte Dame freundlich,
ihren Platz einzunehmen, da ſie gern ſtehe. Die Greiſin
drückte ihr gerührt die Hand und ſagte ſo laut, daß es
mindeſtens die zunächſt ſitzenden Perſonen hören mußten
„Jch wünſche, mein liebes Fräulein, daß Jhunen, wenn Sie
einſt, wie ich, 76 Jahre alt geworden ſind dieſelbe
Freundlichkeit erwieſen werde, die Sie mir heute erzeigen.“
Ein paar der Juſaſſen wurden roth ein paar andere,
auch zwei Damen, lachten

(Prügelſtrafe in England.) Dem engliſchen
Parlament iſt ein amtlicher Ausweis über die Verhängung
der Prügelſtrafe in England vom 31. Juli 1876 bis
Februar 1894 zugegangen. Jn dieſer Zeit ſind 8509 Hiebe
mit der „neunſchwänzigen Katze“ ausgetheilt worden. Die
Prügelſtrafe wird nur bei Raub, namentlich Straßenxraub,
verfügt. Von den Richtern hat die meiſten Hiebe, nämlich
3287, die 110 Perſonen erhielten, der Richter Day verfügt.
Für die Prügel erhalten die Gefängnißwärter Sonder-
zahlung. Jn Schottland wird nicht geprügelt in Jrland
iſt die Prügelſtrafe, obwohl ſie geſetzlich iſt, kaum je zur
Anwendung gekommen.

(Heiteres vom Referendariatsexamen.)
Jm Laufe der Referendariatsprüfung, welche kürzlich in
einer großen Stadt Deutſchlands ſtattfand, kam bei der

Dronnerſtag, den 28. Juni.
Prüfung im Staatsrecht die Rede auf Macchiavelli. Der
Herr Profeſſor fragte zum größten Entſetzen des Audi
toriums plötzlich den einen Kandidaten: „Wiſſen Sie
vielleicht, wann Macchiavelli geſtorben iſt „Jawohl“,
antwortete der Gefragte prompt, „im Jahre 1527.“
„Aber das genaue Datum wiſſen Sie wohl nicht fragte
der Profeſſor weiter. „Doch, Herr Profeſſor“, erwiderte
der Kandidat, „es war am 22. Juni.“ „Sehr gut, es
freut mich, daß Sie das ſo genau wiſſen“, meint darauf
der Examinator. „Sie haben ſich wohl beſonders mit
italieniſcher Geſchichte beſchäftigt „O nein“, ſagt
lächelnd der angehende Referendar, „aber ich habe es heute
früh auch auf dem Abreißkalender geleſen.“

(Das Hochwaſſer der Weichſel) hat jetzt das
Weichſeldelta erreicht. Auch das Waſſer der Nogat,
welches um drei Meter geſtiegen iſt, hat alle Außendeiche
überſchwemmt. Die Schiffsbrücke bei Marienburg mußte
abgefahren, die Schleuſe bei Elbing für die Schifffahrt ge
ſchloſſen werden. Beim Siedlersfährer Weichſeldurchſtich
iſt es gelungen, den Damm gegen die Hochfluth zu halten.

(Das Grubenunglück in Südwales.) Erſt
jetzt läßt ſich die ganze Größe des Grubenunglücks über
ſehen, das durch die Exploſion im engliſchen Kohlenberg
werk „Albion“ bei Pontyprids in Südwales herbeigeführt
worden iſt. Es wird jetzt als ſicher angenommen, daß alle
253 Arbeiter und die 139 Pferde, welche ſich zur Zeit der
Exploſion im Bergwerke befanden, verunglückt ſind das
Bergwerk liegt im Taffthal gehört der Albion- Geſellſchaft
und beſteht ſeit acht Jahren.

GSoldatenſelbſtmorde) Jn Nürnberg
haben ein Sergeant und ein EinjährigFreiwilliger Selbſt
mord begangen. Außerdem machte ein Unteroffizier einen
Selbſtmordverſuch, deſſen Urſache Furcht vor Strafe wegen
langen Ausbleibens geweſen ſein ſoll.

Einſturz eines Baugerüſtes.) Jn Breslau
ſtürzte infolge des herrſchenden ſehr heftigen Sturmes ein
Baugerüſt in der Tauentzienſtraße ein und riß mehrere
Arbeiter mit in die Tiefe. Zwei der Arbeiter wurden
ſchwer verletzt.

Gum Selbſtword des Abgeordneten vom
Heede) wird usch gemeldet, daß der demſelben vom
Kaſſirer der Halver Volksbank, Aichmeiſter Becker, gewährte
Kredit über eine halbe Million betragen habe. Die bei
der Bank meiſtens von kleinen Leuten eingelegten Spar
gelder betragen etwa 400 000 M. Durch Jntervention
angeſehener Perſonen hofft man die Angelegenheit derartig
ordnen zu können, daß eine Gefährdung von geſchäftlichen
Exiſtenzen nicht zu befürchten ſein dürfte, wenn nicht zwangs
weiſe Abwicklung der Geſchäfte erfolgt.

Mordverſuch und Selbſtmord.) Der 36Jahre alte Arbeiter Roggenkamp, in der Gothenſtraße in
Hamburg wohnhaft, beging einen Mordverſuch gegen
ſeine Ehefrau, welcher er etwa 10 Stiche beibrachte.
Nach vollbrachter That ſtürzte ſich Roggenkamp aus der
4 Etagen hoch gelegenen Wohnung auf den Hof hinab,
wo er mit zerſchmettertem Schädel liegen blieb.
Die Ehefrau lebt noch.

Heer und Marine.
Fahrende Panzerthürme. Jntereſſante Ver

ſuche werden bei den diesjährigen Kaiſermanövern mit ſog.
fahrenden Panyzerthürmen, die die Linie der Schützengräben
zu verſtärken haben und aufrecht geſtellten halben Tonnen
ähneln, gemacht werden zur Prüfung der Vor und Nach
theile der Thürme bezüglich ihrer Verwendung in der
Feldſchlacht. Dank der Farbe, womit die Thürme ange
ſtrichen ſind, verſchmelzen ſie ſich von Weitem mit Gebänden
und ſind ſehr ſchwer zu unterſcheiden. Die Stahlplatten,
welche zu ihrer Herſtellung gebraucht ſind, wiederſtehen den
Flintenkugeln und den Sprengſtücken von Granaten, Sie
können nur von Artilleriegeſchofſſen durchſchlagen werden,

die ſie mit voller Gewalt treffen, Jeder Thurm enthält
eine Schuellfeuerkanone. Man rechnet auf 30—40 Schuß
in der Minute.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die Hamburger Freilaund Expedition hat

ſich in Zanzibar auf gelöſt. Die ärmeren Mitglieder
derſelben begeben ſich mit dem nächſten Dampfer nach der
Heimath zurück. Die Uebrigen ſollen nach Riknyu geführt
werden, ſobald die erforderlichen Geldmittel eingetroffen
find. Die Sache war von vornherein verfehlt

e Ked wj,Wä“2

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 28. Juni.
Wärmer, wechſelnd bewölkt, zeitweiſe

heiter, meiſt trocken.

e Wervon unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Juli

S umzieht, Rden bitten wir, unſerer Expedition entweder
mündlich oder per Karte, oder auch den Aus-
trägern, unverzüglich ſeine

neue Adresse
mitzutheilen, damit in der Zuſtellung des
Blattes keinerleillnterbrechung eintritt.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

Wolbad Dürrenberg.
Eine in unmittelbarer Nähe des Reuen
lurhauſes neuerbaute

M ViIIa Wſt zu verkaufen oder zu vermiethen. Näh.

irch A. V acob, Maurermeiſter
Keuſchberg,

Mein Grundſtück in ſehr gün
iger Lage, welches ſich zu jedem Geſchäft
zuet, will ich ſofort wegzugshalber billig
erkaufen. Zu erfr. in der Krsbl.Exp.

v cFür Müller
HartgußWalzen

rden ſauber bei billigßer Berechnung in
rjeſter Zeit geſchliffen und aufgeriffelt.
aſchinenreparaturen werden prompt

sgeführt. F. Fraundorfer,
eitz. Fabrikſtr 49 a.

Schöne Junge und gut gefütterte flügge

ten, à Stück 2,50 M., ſind zu ver
fen Cursdorf Nr. 21.

I. Sobef Kram ld jed. Alters wollen Hochfeine ſüße ine Pfälzer WeinAchtung Meter e n er Meinee t r2 Lande oder in rn r n n f Wolk rri Lützen tre Aug. Kuby, Weingutsbes.,
kleinen Städten

wohnen, einen ſchönen lohnenden Artikel.

A. BRohnert, Delitzſch.

n Wapeten!
Naturell- Tapeten von 10 Pfg. an,

Goldtapeten 20Glanztapeten 30in den ſchönſten, neueſten Muſtern.

Muſterkarten überallhin freo.
Gebrüder Ziegler,

Minden in Weſtfalen.
Wäscherollen, Hobelbänke,
SchraubböclkKoe liefert in allen
Größen u. Sorten, Wäſcherollen in kleiner
Façon, vorzüglich f. Private, A. Höhl,
Leipzig, Ranſt. Steinweg 44,

Bienenſchwärme
hat abzugeben Bose, Rampitz.

heilbark. an d. glänz.
Heilerf. bekannt. P. Weidhaas, Dresden

Radebeul Leidensbeſchr. u. Ang., ob
Füße kalt, ſend. A. R, Waldheim.

Mundharmonika
Corncert), Prachtinſtrument,

6 Töne, Pr. 2,80 M, Mundharmonika
in Zithecform, 20 Töne, 1,50 M. Nur

egen Einſ. d. Betr. u. 20 Pf. für Porto,
reyer, VerſandtHaus, Hannover,

Warſtraße.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Verd. Rahmstorff,
Ottenſen bei Hamburg.

jeden Tag friſch empfiehlt
Ed. Kunth, Porbitz-Dürrenberg.

C. Grunemann,
Hälterſtraße 19,

bringt ſeine

Dampf-Bettfedern-
Reinigungsmaſchine

in empfehlende Erinnerung.

Ca. 300 Etr. vorzügliches
altes Wieſenhen

ſind noch billig abzugeben auf
Rittergut Zöſchen Anterhof

(Merſeburg- Leipziger Chauſſee).
Anfuhr auf Wunſch durch hieſiges Geſchirr.

Streuſtroh in großen und kleinen
Poſten kauft Rittergut Wehlitz.

Offerten an Herrn Jnſpektor Pabſt in
Wehlitz zu richten.

Edenkoben, Rheinpfalz.
Ein weißer Foxterrier mit halben

ſchwarzen Geſicht, aufden Namen „Terrie“
hörend, iſt entlaufen. Gegen 3 Mark
Belohnung abjugeben.
Gr.-Gräfendorf, 25. Juni 1894.

Gust. Müller, Kaufmanu.
Verloren.

Auf der Fahrt von Schafſtädt nach Lauch
ſtädt iſt in der Sonntag Nacht ein brauner
Handkoffer verloren gegangen. Abzu
geben bei Direktor Reiners in Lauchſtädt.

Verloren.
Am Sonntag Abend iſt von Schafſtädt

nach Lauchſtädt ein Wagengiebel
verloren gegangen. Gegen Belohnung
abzugeben bei W. Kurith, Gaſthof
„zum deutſchen Kaiſer“ in Lauchſtädt,



Nummer 148. 1894, Donnerſtag, den 28. Juni.

Obſt- Verpachtung.
Zur Verpachtung ver diesjährigen Hart

obſtnutzung auf d. ArternMerſeburgz
Leipziger Chauſſee, II. Abthlg., Stat.
61,2 bis 62,936 (zwiſchen Wallendorf
und Zöſchen), iſt Termin auf
Sonnabend, den 7. Juli er.

Nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthofe zu Wallendorf anberaumt.

Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht.

Merſeburg, den 26, Junj 1894,
J. A. BReer, ChauſſecAufſeher.

wieſen- Verpachtung.

Am 28. Juni d. Jrs.,
Nachmittags 5 Uhr

ſoll die der Gemeinde Tragarth ge-
hörige, ca. 5 Morgen haltende Wieſe
meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termin. Sammel
platz beim Unterzeichneten.

Tragarth, den 23. Juni 1894.
Der Gemeindevorſteher.

Hartobſtverpachtung.
Die Obſtnutzung des Rittergutes

Kleinliebenau bei Schkeuditz, beſtehend
aus Aepfel, Birnen u. Pflaumen, ſoll
Mittwoch, den 4. Juli er.,Nachm. 2—3 ühr,
im Gaſthof zu Kleinliebenau an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Die Gutsverwaltung
Dölkau und Kleinliebenau.

Auction
von Getreide aufdemHalme

und von Kartoffeln.
Die den C. Spiegler'ſchen Erben

hier gehör, Ernte von
a) ca. 8 Morg. Kartoffeln u. Morg.

Linſen an der Weißenfelſerſtraße,

b) ca. 3 Morgen Roggen, 3 Morgen
Hafer, 2 Morgen Kartoffeln am
Polniſchen Wege,

c) ca. 10 Morg. Gerſte an der Kötzſhener
Windmühle,

d) ca. 10 Morgen Roggen an Steckners
Berge, ſollen

Donnerſtag, den 28. d. M.,
Nachmittags 27. Uhr,

an Ort und Stelle meiſtbietend verſteigert
werden,

Sammelplatz Thüringer Hof“.
Merſeburg, den 25. Juni 1894,

Carl Rindfleisoh,
verejd. Auctions-Commiſſar und

Gerichts Taxator.

ventar etc. Auction

in Refpisch,
Donnerſtag, d. 5. Juli er.,

von Vorm. 10 Uhr an,
ſollen im Rlossfeld'ſchen Gute
in Reipisch;

2 gr. Wagen, 1 Getreide-
reinigungs-, 1 Rüben und 1
Häckſelſchneidemaſchine, 2
Eggen, 3 Pflüge, 1 Krimmer,
1 Dezimal-Waage, 1 kupf.
Keſſel, 1 Schnitzebank, A gr.
Leitern u. dergl. mehr, ſowie div.
Kleiderſchränke, Bettſtellen,
Federbetten 2e. u. ca. I2 Stück
Hühner

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 27. Juni 1894.
Carl Rindfleisch

vereidigter Auctions Commiſſar und
Gerichte-Taxator.

Feldverkauf.,
An der Weißenfelſer Chanuſſee, dichtbei der Stadt belegen, ſollen ſ 2

ca. 5 Mrg. gutes Ackerland
baldmöglichſt verkauft werden.

Näheres zu bei
Fried. N. Kunth.

Ein in günſtigſter Lage von Quer
furt belegenes

Manufacturwaaren-
Geſchäft,

ſeit langen Jahren beſtehend, iſt unter ſehr
günſtigen Bedingungen Familienverhält-
niſſe halber zu verkaufen und ſofort zu
übernehmen. Sichere Brodſtelle und für
jungen Anfänger paſfend. Unentgeltliche
Auskunft durch Agent W. Mürsenh,
Querfurt.

Arbeiter zum Ausſchachten
werden geſucht. Zu melden auf der Straße
von Horburg nach Dölkau.
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da belletriſtiſchen Gaben, insbeſondere die vorzüg
li

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

(Vierteljährl. Abonnement koſtet 5,25 Mk. bei allen Poſtämtern. Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitung.)

«G-SSGPGSGGGGGGGGGGGGGGS
Concurswagren-Ansverkauf
m Horb und Wollwaaren e.

ſollen von heute ab in der Zeit von Vormittags 10 12 und Nach-
mittags 3 Uhr ausverkauft werden.

Merſeburg, den 28. Juni 1894. tCarl Rindfleisch, ConcursVerwalter.

Thüringer Kunstfärberei Königsee
Chemieche Wäscherei.

Etahliſſement 1ten Ranges W Peinlichſt ſaubere, Annbextroſſene
Ausfübrung. W Exmäßigte Preiſe. Hochmoderne Merſeburg
Annahmeſtelle, Muſter Rossner, kl.und portofteie Vermittelung bei Ritterſtraße 17.

S In Schuh u. Stiefelwaaren
j z gediSee ereerehe2eett3 Wir r Wihgg csenen

ſehen Fart. nen.
per Stück nur 3,20 Mark.

Mit 4 feinen Linsen u. 3 Auszllgen.J Vergrössert 12 mal Unter Garantie
Jedes Stuek, welohes nicht getällt, nehmen

sofort retour,
Pracht-Catalog. säummtlicher Fernrohre, Peldstecher, Operngläser,
Lupen, Compasse, AMikroskope u. Musikwerke versenden gratis u. tranco

Kirberg Comp., Gräfrath.Contrath. Solingen.

Eine für jeden Landwirth
wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Fra nkfurt a. M., Berlinund aeſſa r tExpedition) erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung

für Land wirthſchaft mit landwirthſchaftlicher Handelszeitung
und Jlluſträrtem Unterhaltungsblatt, da dieſelbe in ibrem Juhalt
ebenſo reichhaltig, wie gediegen und troßdem ungemein billig iſt; ſie koſtet nur
M. 1,50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer
großen Zahl Hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler,
Prof. Koeni g, Prof. Kühn, Prof. MüllerThurgau, Prof. Pütz, Prof. Wagner,
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Dr. Franz, Director Fiedler,
Hauptmann Eeiß, Dr. Giersberg. Dr. Kittel, Director Klee Dr. Langkavel,

Roſt-Hadd rup, Obergärtner Seligmüller, Ch. Weigand, Prof. Wilckens und laſſen
die in den Kreiſen der Landwirthſchaft hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung
der Deurſchen Allgemeinen Zeitung für Landwirthſchaft gewiß als überflüſſig er
ſcheinen. Im Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe unter Nr. 1565 aufgeführt ſie
kann aber auch direct von der Expedition in Frankfurt a. M., ſowie durch die
Buchhandlung von Paul Steſfenhazen in Merſeburg bezogen werden.

Probe Abonnements auf Wunſch 6 Wochen gratis.

Centralſtelle
Halle a)S, gr. Märkerſtr. 12 e e

ucht zu jeder Zeit ledige ältere und
üngere Knechte, Pferdejungen undMgte. Vermittelung für Stellen i
ſuchende ſtets Kosten frei

E n c r Arkwelches in beſſeren Häuſern thätig war,in MWethet und der Beaufſichtigunz G ä ger edo,
größerer Kinder geübt, ſucht Stellunz.

Näheres in der Kreisblattxpedition. Aga Silſig
M Stellenſuchende jeder

Branche placirt ſchnell Renters
Bureau, Dresden, OſtraAllee.

Eine freundl. Wohnung im Hoee,
mit Ausſicht in den Garten, iſt an ſille
Leute zu vermiethen und per 1. October
zu beziehen Breiteſtr. 8.

Wegzugshalber iſt die I. Etage
Lauchſtädter Str. 6 zu vermiethen Elegante
und kann vom 1. Juli ab bezog. werden. Fuchs ſtute,
Er freundliche Giebelwohnun

(2 Treppen) mit extra Verſchluß i
an eine k eine Familie oder einzelne Frau

Ofſtpreuße, fünfjährig,
fitm geritten, mit Bleſſe und weißem

für 1. Oct. zu vermiethen. Preis 100 M.
Weiße Mauer 5, I.

vermiethen und 1. Juli oder ſpäter zu be
ziehen. Preis 360 M. Das Nähere iſt zu

erfragen Steinſtr. 4, im Hinterhauſe.

r “/kv=ä2Bexraniwortlich f r dyn Reklame und Auzeigentheil; A. Lehmann in Merſeburg

Louiſenſtr. 1 iſt die erſte Etage zu

Hinterfuß, 169 em boch, mit groß
artigen Gängen, paſſend für Herren
Officiere, ſteht zu verkaufen. Wo?
ſagt die Kreisbiatt- Expedition.

in Paar Läuferſchweine ſind
zu verkaufen kl. Sirxtißr. 14.

ID ad R Ec.
Unſer Kind Anna litt ſeit 3 Jahren an

Seropheln, beſonders aber an ſtarker
Schwerhörigkeit. Das Kind hörte
faſt gar nichts mehc, man mußte furcht
bar laut ſchreien, wenn ſie etwas begreifen
ſollte, was auch der Herr Lehrer in unſerem

Orte beſtätigen kann. Ein Speeialarzt
für Ohrenleiden wollte unſer Kind heilen,
aber, wie er ſagte, nur durch Operiren,
Da uns dies zu gefährlich ſchien baten
wir den homöpath. Arzt, Herru Dr,
med. Volbedirg in Düſſeldorf um
Hülfe. Durth die innerliche Ar.enei, die
wir von ihm geſch ckt bekamen, heilte das
jahrelange Leiden: „die Schwerhörig-
keit“ in 4 Wochen, ſodaß unſer Kind
wieder ſpitz hört was jeder im O. te be
ſtätigen kann. Herrn Dr. Vo. beding unſern

innigſten Dank.
Wadgaſſen bei Saarlouis.

Schneidermſtr. Peter Buhs u Frau.

Frisches Rehwild
empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Haure Hahne,

empfiehlt täglich
Fr. Schreiber“s Conditorei.

Eduard Höfer
in Morseburg,„ötel zum Palmbaum,“

Ylodorlage
sshandlung von Johannes

oflieforant in Halle a/Saaleo
und Winkel i /Rheingau,

Verkauf sämmtlieher in- und aus-
ländischer Weine in Gebinden und

FPlaschen zu Originalpreisen.

der Wei
Grün,

1894er
ff. Brabanter Sardellen,
à Pfd. 80 Pfg., bei 5 Pfd. à 70 Pfg.,

empfiehlt A. B. Sauerbrey.
Eräbeeren

u neue Kartofſeln
ſind zu haben Unteraltenburg 37.

AltheeBonbons,
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt täglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.
ſchöne Raſſ.93er Legehühner en

Eierleger, liefert unt. Garantie lebender An
kunft per Nachnahme, fracht und zollfrei
12 Stück u. 1 Hahn zu Mk. 25, 12 (Eier
leger) Rieſenenten und 1 Männchen
Mk. 25, 25 Stck. Küken, beſte Winter
leger Mk. 24.

i 7 ſchneeweiß,Gänſefederm ahtneeees
ff. geſchliſſen à Pfd. Mk. 2. dieſelben
ungeſchliſſen Mk. 1.50. 80 Stück friſche,
große Eier Mk. 4.
Kordinal Koch, Tlufte (Galiz.)

Butter! Käſe?!
Hochprima Meierhöſiſche Butter
netto 9 Pfd. M.6,80, Holländer Räſe
netto 9 Pfd. M.5, verſ alles franco gegen
Nachn. A. Laub in Brzesko (Valiz).

100 Ctr Magnum bonum-
Kartoffeln werden geſucht

F. Strya, Günthersdorf
bei Zöſchen.

Mehrere Ordentliche
Mädchen mit guten Büchern
ſuchen Stellen Frau KIar,
Vermieih Compt. Halle a S., Geiſtſtr. 3.

Schnellpreſſendruck und Berlag von J. Laidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 6.

BitteAusschneiden!!
Noch nie dagewesen.

Folgende I diverſe ſenſationelle
Bücher, Neuheiten, Witze, Scherzartikel 2e.,
für Jung und Alt, zuſammen

F. GO.1 Afrikan. Schnell-Photograph (neu),
1 TaſchenGewichtsAutomat (neu),
1 Das 6. und 7. Buch Poſes,
1 Bellachinis Zauberkabinet,

90 Geheimniſſe od Mittelfür Jedermann
in landwirthſchaftlichen u. häuslichen
Verhä.tniſſen,

1 Kotzebue's Ver,weiflung,
1 Kochbuch,

1 Jlluſtr, Taſchen!iederbuch
1 Brefſteller für Liebende,

300 Neueſte Witze,
1 Die Geheimniſſe von Berlin,
1 Der Räub.r Kardin k,
1 Des alten Schäfer Thomas' neueſte

Propheze hungen,
Die Geheimniſſed Lebeu. d. Eheglücks

1 Volks'alender per 1894,
1 Wandkalender per 1894,
1 Rechentabelle,

1 Blumenſprache(die Deutg.d. Blumen)
1 Die Kunſt mit Männern glückl. zu ſein,
1 Die Kunſt mit Weibern glückl. zu ſein,
1 Eineſchauderhafte verwandtſchaftliche

Verwickelung,
1 Sammlung neu ſt. Polterabendſcher.e
1 Sammlung veueß. Stammbuäverſe,
4 Prachtvolle Gratulationskarten,

Sa. 415
zuſammen für nur M. 1,60 verſendet gegen
vorherige Einſendung des Betrages oder

Nachnahme (30 Pfg wehr).

Das amerikaniſche Verſandthaus,
von Mſtr. G. Wiſcher

Berlin SW., Alte Jacobſtraße 39.

Strickgarne
liefert Jedem direct Muſter umſonſt freo,

Georg Koch, er Erfurt

ortland (Cement
c 7

und

Altenburg. Graukalk
in vorzüglicher Waare bei

C. Günther fun.,
Maurermſtr

inde
Kalloe-

Den
ist die anerkannt allein ächte und

teinste Marke.
Ueberall zu haben.

IHEerzogllohe Bangewertsohule

Wtun 29. ot. r tVeynri, z Her Holzminden o e
Maschinen- und Mühlenbauschnle

mit Verpflegungsanstalt. Dir. I. Haarmann,

Ortskrankenkaſſe
der Parbiere, Pöltcher, Buchbinder
u. Dereinigt. Jewerke z. Merſeburg.

Den Mitgliedern wird hiermit bekannt
gemacht, daß die von der GeneralVer
ſammlung vom 15. April 1894 beſchloſſene
FAndernng mit dem 1. Juli in Kraft
ritt.

Der nächſte Zablungstermin
wird auf Sonntag d. 8. Fuli
verlegt. Der Vorſtand.

Dank.
Zurückhgekeh.t vom Grabe unſeres ſo

plötzlich urd in der zarteſten Jugend
unſerer Mitte entriſſenen Lieblings, unſeres

Sohnes und Bruders Walter
Hundedörfer, ſagen wir Allen,
die ſich bei dem Unglück bemühten, unſern
Liebling zum Leben zurückzurufen, unſern
herzlichſten Dank.

Den innigſten Dank ſagen wir Allen,
die ſeine letzte Ruheſtätte ſo überreich mit
Blumenſrenden ſchmückten, für das herz
liche Beileid, doß uns in ſo großem
Maße zu Theil wurde

Die traer Eltern und
r.

Hierzu: 1 Beilagge.
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Hilda nickte zaghaft.

erſchrocken.

BVeilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer IA8, Donnerſtag, den 28. Juni 1804. 67. Jahrgang.

(Nachdrug verboten

Um den Kopf!
Kriminalxroman von Georg Höcker.

(26. Fortkſetzung.)

Das Lokal war nur ſchwach beſetzt. Der
Kommiſſar ſchlug vor, erſt eine Flaſche Cham-
pagner zuſammen zu trinken.

Schneidewin war einverſtanden und auch
Sie wollte nachher den

ſchäumenden Kelch kaum an die Lippen bringen,
aber der Kommiſſar nickte ihr ſo herzhaft zu,
daß ſie von dem köſtlichen Trank verſuchte.

„So iſt's Recht“, flüſterte Wachtel haſtig,
als Schneidewin, der natürlich wieder Hilda
gegenüber Platz genommen hatte, einen Augen
blick aufgeſtanden war, um ſich vom Oberkellner
eine echte Jmporte reichen zu laſſen. „Jch
mache Jhnen mein Kompliment, Sie ſpielen

Jhre Rolle vorzüglich.“
„Ach, wüßten Sie, wie ſchwer mir's wird,

mit dieſem Menſchen lachen zu müſſen, während
das Herz mir blutet!“ ſeufzte die Liebliche.

„Denken Sie an unſern baldigen Sieg, nippen
Sie nur vom Champagner, der wird ihnen Kraft
eben. Sie gebrauchen dieſelbe, denn ich muß
ie nachher auf eine Weile mit dem Kerl allein

laſſen!“
„Um Gottes Willen!“ hauchte Hilda, tödtlich

„Jch beſchwöre Sie
„Unſere gute Sache verlangt es vielleicht

iſt morgen ſchon die Unſchuld Jhres Verlobten
klar erwieſen,“ gab der Kommiſſar zu bedenken.

Dunkles Roth färbte Sekunden hindurch
Hilda's Wangen und ein Zittern beſchlich deren
Geſtalt.

Sie konnte nichts mehr erwidern, den eben
kehrte Schneidewin mit brennender Cigarre zu
ihnen zurück.

Sofort begann er wieder mit ſeinen Groß
ſprechereien: ſelbſt die Jmporten in Deuſchland
taugten nichts. Das käme daher, weil das wirk
lich gute Kraut einzig in Amerika eingeführt und
geraucht würde.

Der Kommiſſar ging bereitwillig auf ſeine
Worte ein lag ihm doch viel daran, den Menſchen
in möglichſt guter Laune zu halten und keinerlei
Verdachtsregung bei ihm aufkommen zu laſſen.

Das war nun auch kaum zu befürchten

Schneidewin ſprach in ſeinem Eifer dem Wein
glas tüchtig zu; im Gegenſatz zu ſeinen Worten
verrieth er ſchon durch den Umſtand, daß er den
ſchweren Champagner trank, als ob derſelbe
Sodawaſſer geweſen wäre, daß er kein Wein-
trinker war. Bald glühte denn auch ſchon das
Feuer des ungewohnten berauſchenden Getränks
aus ſeinem Blicke; er wurde immer lebhafter

der Unterredung, die er faſt ganz allein be
ritt.
Eben war Schneidewin auf dem Punkte an

gelangt, ſentimental zu werden und ſich über
die Nichtigkeit aller Freuden der Welt zu er-
gehen, die man allein, ohne ein geliebtes Weſen
daran theilnehmen laſſen zu können, genießen
müſſe, als ein Dienſtmann ins Lokal trat, der
einen Brief in der Hand hielt und ſich ſuchend
umblickte.

Auch Schneidewin ſah ihn, der Kommiſſar
ſchien dagegen vor dem Manne, der eben mit
abgezogener Rothmütze auf den Oberkeller be
ſcheiden zutrat, keinerlei Notiz zu nehmen.

Jetzt ſchob der Oberkellner die Achſeln hoch;
er warf einen Blick auf die Adreſſe des ihm
vom Dienſtmann eingehändigten Briefes und
ſchielte dann unſchlüſſig nach der Koje herüber,

der Kommiſſar mit ſeiner Geſellſchaft
aß.

Dann gab er dem Dienſtmann mit einigen
Worten den Brief zurück; der Mann trat nun
mit zögernden Schritten an die Koje heran.

Jn Wahrheit hatte der Kommiſſar den Dienſt-
mann ſofort eintreten ſehen und in ihm einen
ſeiner Kriminalbeamten erkannt; jetzt blickte er
den inzwiſchen in die Koje Getretenen über-
raſcht an.

„Nun, was ſoll's frug er, als der angebliche
Keil mann verlegen ſeine Mütze in der Hand

rehte.

„Jch habe nämlich hier 'n Brief für einen
Herrn Habakuk Hompeſch,“ ſagte der Dienſtmann
nun, „er ſoll aus Regenwalde ſein, der Herr

ich würde ihn ganz ſicher hier treffen, meinte
der Herr, der mir den Auftrag gegeben hat.“

„Der Geſuchte bin ich,“ entgegnete der
Kommiſſar, während ſich ungeheuchelte Ueber
raſchung in ſeinen Geſichtszügen auszuprägen
ſchien. „Aber zum Teufel, ich bin doch ganz
fremd in der Reſidenz

Er nahm den Brief zögernd aus der Hand
des Dienſtmanns und lbetrachtete die Auffchrift
mit ſtudirtem Mißtrauen. Unſchlüſſig wog er
das Schreiben in der Hand.

„Vielleicht eine Mittheilung von Jhrem Be-
kannten, den Sie vorhin im „Frauenhof“ ge-
funden haben,“ warf Schneidewin arglos ein.
„Sie ſagten ihm doch, daß wir hierher gingen.“

„Donnerwetter, Sie mögen Recht haben,“
brummte Wachtel, während es wie verſtändniß-
voll ſein Geſicht durchzuckte.

Er öffnete den Brief und las die nur wenige
Zeilen enthaltende Einlage.

„Nein, ſo was!“ rief er dann, das Schreiben
ſinken laſſend „Was fällt denn dem Schulz e
ein, mich ſo aus aller Gemüthlichkeit zu ſtören

„Der Herr meinte, in einer halben Stunde
wäre alles erledigt“, miſchte ſich der Dienſt-
mann in die Unterhaltung. „Es läge ihm viel
daran, daß die Geſchichte in Ordnung käme, ich
möchte Sie zu dem Herrn Notar Throner
führen meine Gebühr hat er mir bereits
gezahlt.“

„Was ſollſt Du denn eigentlich, Väterchen
frug Hilda nun.

„Da, lies ſelbſt,“ brummte der Kommiſſar mit
gut geſpielter Uebellaunigkeit „leſen Sie nur
mit,“ forderte er dann Schneidewin auf, der ſeine
Neugierde nicht zu verhehlen vermochte, „oder
noch beſſer, na da, Du lieſt vor.“

Das geſchah das Schreiben enthielt eine
Bitte des Fleiſchermeiſters Schulze an ſeinen ge
treuen Freund und Nachbar, ihm doch bei einem
notariellen Akt als Zeuge zu dienen. Eben
nachdem Freund Hompeſch kaum fort gegangen,
ſei Schlächtermeiſter Braun, deſſen Geſchäft er
für ſeinen Sohn kaufen wollte, zu ihm in den
„Frauenhof“ gekommen, um die Sache zum Ab-
ſchluß zu bringen. Sie ſeinen zum Notar ge
gangen, der brauche aber mindeſtens noch einen
Zeugen da ihm kein Anderer einfiele, er aber
wiſſe, daß Freund Hompeſch eben bei Hellbachs
ſei, bitte er dieſen ſofort mit dem Dienſtmann
nach der unweit entfernt gelegenen Wohnung des
Notars zu kommen.

„Was nun machen meinte der Kommiſſar
mit einem kläglichen Blick auf die vor ihm
ſtehende, erſt zu einem Drittel geleerte Flaſche.

„Aber das iſt Schade,“ meinte Hilda ſchnell

gefaßt. „Du wirſt Herrn Schulze die Bitte nicht
gut abſchlagen können.“

„Das geht nicht, denn er muß morgen ſchon
wieder in Regenwalde ſein brummte Wachtel
„Aber ich dachte, wir würden den Abend gemüth-
lich bei einander verplaudern können, da wir
uns nun 'mal ſo hübſch zuſammen gefunden
haben nun müſſen wir aufbrechen

„Könnte Jhr Fräulein Tochter nicht mit mir
Jhre Rückkunft hier erwarten frug Schneide-
win mit leiſe bebender Stimme, den offenbar
die Ausſicht entzückte, mit dem liebreizenden
Mädchen längere Zeit unter vier Augen ver-
bleiben zu können.

Hilda warf einen bangen, flehenden Blick dem
Kommiſſar zu dieſer aber ſchien ihn nicht zu
ſehen. Jnnerlich frohlockend, nickte er haſtig
mit dem Kopfe.

„Das iſt der beſte Ausweg,“ meinte er raſch.
„Jch weiß nun freilich nicht wie Sie, lieber
Freund, über Jhre Zeit verfügt haben allein
in einem fremden Lokal möchte ich meine Tochter
nicht wiſſen

„O, was das anbetrifft,“ entgegnete Schneide
win, der bereits wieder völlig Feuer und Flamme
war, „es wird mir ein Vergnügen ſein falls
es der liebenswürdigen jungen Dame in meiner
Geſellſchaft gefallen ſollte

Er warf einen ſchmachtenden Vlick auf Hilda
dieſer war es gewiß nicht um's Lachen, aber ſie
konnte dennoch beim Anblick des maßlos einge-
bildeten Gecken, der ſih ſicherlich ſchon einbil-
dete, einen ſtarken Eindruck auf ſie gemacht zu
haben, eines leiſen Lächelns nicht enthalten.

„Abgemacht alſo,“ ſagte der Kommiſſar, ſich
von ſeinem Platze erhebend. „Jch ſchlage vor,
wir eſſen gemeinſchaftlich nach meiner Rückkunft
Abendbrot hier Schulze wird wohl mitkom-
men, laß Dir inzwiſchen die Speiſekarte geben,
Amanda und ſtelle ein leckeres Menüchen zu
ſammen

„Wir nehmen eine Droſchke?“ wendete er ſich
an den in beſcheidener Haltung zur Seite
ſtehenden Dienſtmann.

„Die Wohnung des Herrn Notar iſt nur
zehn Minuten entfernt,“ gab dieſer zu bedenken.

(Fortketzung folgt.
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Provinz unv Umgegend.
Zeitz, 25. Juni. Ein noch nicht ſiebzehn

jähriges junges Mädchen aus „angeſehener
Familie verſuchte hier vorige Woche ſich wegen
verſchmähter Liebe zu vergiften, wurde aber
von ihrem e Vater gerade in dem
Augenblicke überraſcht, als ſie ein Fläſchchen
mit Schwefelſäure an den Mund geſetzt hatte.
Ehe jedoch der Vater ihr die Flaſche vom
Munde riß, hatte ſie einen Theil des Jnhaltes
geleert. Die Lebensmüde wurde nach dem
Krankenhauſe überführt, da ſie ſich innere Ver
brennungen zugezogen hatte, befindet ſich aber
außer Lebensgefahr. Auf Befragen gab das
Mädchen zur Antwort, daß ſie zum zweiten
n den Selbſtmordverſuch beſſer anſtellen
würde.

Erfurt, 25. Juni. Der Beſuch der
Ausſtellung war am Sonntag ein geradezu
koloſſaler. Mehr als 20000 Menſchen durch-
wogten den weiten Platz. Die Reſtaurants
waren ununterbrochen überfüllt und die Hallen
gänge der einzelnen Ausſtellungsbauten nur
ſchwer zu paſſtren. Natürlich war der Konſum
dem außerordentlich zahlreichen Beſuche ent
ſprechend. Das Reſtaurant der Arternſchen
Brauerei hatte wahre Stürme auszuhalten; es war
ſchließlich „ausverkauft“ und mußte die Hilfe der
Büchnerſchen Brauerei in Anſpruch nehmen.
Das Reſtaurant „Artern“ verzapfte alles in allem
42 Hektoliter Bier.

t Erfurt. Jn die Reihe der mit der großen
Thüringer Gewerbe und Jnduſtrie Ausſtellung
in Erfurt verbundenen Sonder Ausſtellungen iſt
auch eine photographiſche Ausſtellung
eingefügt worden, die am 15. Auguſt beginnen
und bis zum 1. September dauern wird. Dieſe
für die internationale Betheiligung veranlagte
Ausſtellung iſt in 4 Abtheilungen gegliedert, 1.
für AmateurPhotographie, 2, für die Photo
graphie zu wiſſenſchaftlichen Zwecken, 3. für die

eranſchaulichung der neueſten Fortſchritte der
Photographie, beſonders auf dem Gebiete der
Farben nnd Momentphotographie, ſowie der

photographiſchen Druckoerfahren und 4. für
Apparate und Bedarfsartikel. Die große Ver
breitung, welche die Amateur Photographie in
unſerer Zeit gefunden hat, dürfte beſonders dieſer
Abtheilung eine ſehr lebhafte Betheiligung, ſowie
einen reichen und intereſſanten Jnhalt ſichern.
Die Ausſtellung wird ihren Platz finden in einer
ſehr zweckdienlich eingerichteten, mit Ober und
Seitenlicht verſehenen Halle, in der bis dahin
die Ausſtellung des Verbandes der Kunſtvereine
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weſtlich der Elbe ſtattfindet, deren Einrichtungen
für die photographiſche Ausſtellung erhalten
bleiben, bezw. zweckentſprechend umgeſtaltet werden.
Die Auszeichnungen werden in Ehrenpreiſen und
Medaillen der Thüringer Gewerbe und Jnduſtrie-
Ausſtellung beſtehen. Programme der Ausſtellung
ſind von Herrn Regierungsbaumeiſter Erlandſen
in Erfurt zu beziehen.

f Eiſenberg, 23. Juni. Hierſelbſt ſollen
in dieſem Jahre wieder fünf „neue Wurſt-
Fabriken“ erſtehen. Jn der letzten Stadtraths
ſitzung allein iſt über drei Geſuche zur Errichtung
von ſolchen berathen worden während zwei
anderen ſchon vorher die Genehmigung ertheilt
worden war.

F Veipzig, 24. Juni. Die weltbekannte
Schriftgießerei J. G. Schelter& Gieſecke,
begründet am 24. Juni 1819 von dem Stempel-
ſchneider Johann Andreas Gottfried Schelter
und dem Schriftgießer Chriſtian Friedrich Gieſecke,
feierte heute ihr 75jähriges Geſchäftsjubiläum.

f Chemnitz, 23. Juni. Die Thalſperre
bei Einſiedel, die zweite im Deutſchen Reiche
(nur Remſcheid bei Düſſeldorf beſitzt ſchon eine
ſolche) iſt nunmehr, nach faſt vierjährigem Baue,
vollendet und mit Waſſer e Eine das
Thal des Stadtgutes quer abſchließende Mauer
bildet die Thalſperre und ſammelt das aus den
Bergen kommende Waſſer bis zu 360000 Kubik-
meter; ein noch höher liegendes kleines Becken
faßt außerdem 40000 Kubikmeter, ſo daß
Chemnitz zu ſeinen Waſſerwerken noch einen
Reſervoir von 400000 Kubikmeter beſitzt. Die
Umgebung der Thalſperre iſt Stadt und
Staatsgut, eine Verunreinigung des Waſſers
daher ausgeſchloſſen. Einen impoſanten Ein
druck gewährt die vier Hektar große Waſſer
fläche (die größte Tiefe beträgt 188), Meter),
ebenſo die 20 Meter hohe und 180 Meter lange
Mauer, welche, um den ungeheuren Waſſerdruck
abzuhalten, im Fundament, wo ſie noch 8 Meter
tief unter dem Boden gegründet iſt, 20 Meter
breit iſt, aber nach oben bis zu 4 Meter ſich
verengt. Die Mauer iſt mit Beton bekleidet.
Von der Stirnſeite bietet ſie den Anblick einer
mächtigen Feſtungsmauer mit Ecken, Zinnen
und Thürmen. Mit der Thalſperre ſind natür
lich entſprechend große Filteranlagen, Schächte,
Sandwäſchereien verbunden. Der Koſtenaufwand
5 Jen ganzen Bau beträgt etwa 1 250000

ark.
f Freiberg, 25. Juni. Ein techniſches

Kun ſtſtück erregt gegenwärtig in der hieſigen
Gewerbe Ausſtellung beſonderes Aufſehen. Es
handelt ſich um die Verwandlung von Fichten

in Papier innerhalb zwölf Stunden. Am 15.
d. M. wurden in Cämmerswalde im Erzgebirge
Morgens um 6 Uhr die zu verarbeitenden
beiden grünen Fichten gefällt. Dieſelben wurden
ſofort in die Fabrik von Liebſcher u. Obenauf
transportirt, dort entrindet, zerkleinert und
gedämpft. Nachmittags wurde das braun-
gedämpfte Holz zu Holzſtoff geſchliffen, die
naſſen Bögen mit Dampf getrocknet und ge
plättet, und ſchon um 3 Uhr war ein Theil des
Papieres fertiggeſtellt und konnte um 5 Uhr
unter die Preſſe des Buchdruckers. Die Fichten,
die noch vor wenigen Stunden ſich am Ab-
hange des romantiſchen Flöhathales im Morgen
winde wiegten, hatten eine völlig andere Ge
ſtalt angenommen, in welcher ſie am anderen
Morgen mit den beiden übrig gebliebenen
Wipfeln nach Freiberg gelangten. Wenn auch
hiermit kein Prunk- und Schauſtück vor Augen
geführt wird, ſo wurde doch dargethan, zu
welcher Leiſtungsfähigkeit es eine Jnduſtrie ge
bracht hat, die hauptſächlich im Erzgebirge ge
pflegt wird.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Militärſtrafverfahren gegen den

Rechtsanwalt Hertwig) aus Charlottenburg, den
bekannten Vertheidiger des Reichstagsabgeordneten Ahlwardt
im „Jndenflintenprozeß“, hat vor einigen Tagen dadurch
ſeinen Abſchluß gefunden, daß Rechtsanwalt Hertwig
laut kaiſerlicher Kabinetsordre aus ſeinem Militär
verhältniß als Reſerveoffizier entlaſſen worden iſt.
Bekanntlich war das Strafverfahren gegen Hertwig
eingeleitet worden, weil derſelbe in ſeiner Eigenſchaft
als Vertheidiger Ahlwardts im JudenflintenProzeß die
dort als Sachverſtändige fungirenden Offiziere in ihrer
Ehre gekränkt haben ſollte. Das für dieſen Fall ein
geſetzte Kriegsgericht beſchloß die Ausſchließung Hertwigs
aus der Armee und dieſer Beſchluß hat, nach den „L. N. N.“,
durch die oben erwähnte kaiſerliche Ordre die erforderliche
Beſtätigung erhalten.

(Jhrem Ehemann freiwillig in den Tod
gefolgt) iſt in der Nacht zum Donerſtag die erſt 30 Jahre
alte, eben erſt verwittwete Frau Jda Czerny in Berlin.
Der Mann war am Mittwoch geſtorben und war der Erde
noch nicht übergeben worden. Die junge Wittwe war
darüber derart verzweifelt, daß ſie zum Giftbecher griff und
De den Genuß von Strychnin ihrem Leben ein Ende
machte.

(Lynchjuſtiz.) Die Streikenden von Colorado
Springs (Colorado in Nordamerika) lockten kürzlich den
General Tarnſey nach einem Hotel, wo ſie ihn theerten
und federten. Die Polizei fand den Mißyandelten auf
offenem Felde in bedenklichem Zuſtande liegen. Die
Streikenden wollten ſich an Tarnſey rächen, weil er gegen
ſie die Miliz geführt hatte.

(Ein Opfer unſinniger Wetten.) Zwei auf
der Wachtſtation C. an der Dahme beſchäftigte Arbeiter,
Namens Knopf und Jürgens, befanden ſich am Sonntag
Abend in einer an der Wuſterhauſener Chauſſee belegenen
Schifferkneipe, wo ſich Beide anderen Gäſten gegenüber
rühmten, daß ſie im Stande ſeien, innerhalb 15 Minnten

je 3 Glaspiſtolen voll Nordhäuſer (jede Piſtoletca. 2.) auezutrinken, „ohne daß ſie ſich irgend e
dabei dächten.“ Da dies bezweifelt wurde ſo botenn
eine Wette um eine Lage Bier an, die auch ſofort m
genommen wurde. Zu allgemeinem Erſtaunen tran
Beide auch je zwei der Piſtolen herunter, als aber Knopy
die Dritte zum Theil ſchon geleert hatte, da brach er mit
lautem Auſſchrei zuſammen, wobei ihm das Blut ſtrom
weiſe aus dem Munde ſtürzte; bald darauf war der Un
glückliche auch ſchon eine Leiche.

Kirche, Schule und Miſſion.
Das prenßiſche Unterrichtsminiſterium hat den kgl.

Regierungen ein namentliches Verzeichniß der in ihrem Be
zirle vorhandenen ein klaſſigen Schulen mit mehr
als 80 Schulkindern, ſowie der zwei und mehr
klaſſigen Schulen, in denen mehrals 70 Kinder
auf je eine Lehrkraft entfallen zugehen laſſen. Dieſes
Verzeichniß ſoll Anhalt dafür geben, bei welchen Schulen
in erſter Reihe mit Herſtellung normaler Ver
hältniſſe vorzugehen wäre,

WMarktberichte.
Halle, 26. Juni. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen feſt 126 bis
137, feinfter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 122--127,
feinſter milder 137. Roggen feſt 125 bis 128,
Brau Gerſte Futtergerſte 102--115, Hafer ruhig
141--158. Mate, amertkaniſcher mixed 112-115, Donau
mais 106--110, Raps Rübſen Erbſen Victoria
Kümmel epeluſive Sack per 1600 Kilo netto, 57—58,00,
Stärke incl, Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall.
prima Weizen feſt 33,50 bis 35,0), nach Qualität bezahlt.
Maioſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß feſt 32—33 bei knappen
Vorräthen. (Preiſe p, 100 Kilo netto,) Lupinen Blauer
Mohn Futterartikel gefragt, Futtermehl 11,50 12,00,
Roggenkleie 9,00 9,50 Weizenſchaalen 8,(0 bis 8,50,
Weizengrieskleie 8,00,-—8,50 Malzkeime helle 11,00 bis
11,50, dunkle 9,59- 10,00 Oelkuchen 11,75 12,25,
Malz 28,09 bis 30,00. Rüböl Petroleum 20,00
Solaröl 6,8265/30 bis 11,59. Spiritus per 10 000 L.
matt. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe

Mtk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,20 Mk.
Weizenmehl 09 brutto einſchl. Sack 20,00 21,50. Roggen
mehl 0/1 brutto einſchl. Sack 17,50 18,50. Rüben

Gottesdienſtanzeigen.
Donnerſtag, den 28. Juni, Nachmittags 5 Uhr, Gotteßdienſt in der Gottesocherkirche: Paſtor Werther.

Taſchenuhr-Fahrplan.

2 WW 7 rStation Merseoburg.4,07 F 5,6*
chontags. 6,40

r o bio s818* 11.67* 9.2 i0. z

3

5. S. 1 lott. i
1.12. 635.

7.00

1

r T


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 148.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Merseburger Kreisblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







